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Der kühne Vorstoß der deutschen Stoßtrupps 


Berlin, 1, März 

Zu dem im OKW.-Bericht gemeldeten deut- 
schen  Stoßtruppunternehmen über das 
Asowsche Meer werden noch folgende Einzel- 
heiten bekannt: 

In der Nacht vom 26, zum 27, Februar gin- 
gen mehrere kampfkräftige deutsche Stoßtrupps 
von dem Nordufer der Küste des Asowschen 
Meeres über das Eis in Richtung auf die feind- 
liche Küste am. Südufer dieses Meeres vor. 
Nach 30 km langen beschwerlichem Marsch 
über das Eis griffen die Stoßtrupps einen an 
der Kaukasischen Küste gelegenen feindlichen 
Stützpunkt an. Die durch den kühnen Angrlft 
völlig überraschten Bolschewisten zogen sich 
in ein zur Verteidigung besonders ausgebaules 
Blockhaus zurück, Ihre heftige Gegenwehr 
nützte ihnen jedoch nichts, Durch geballte La- 
dungen wurde auch der letzte Widerstand der 
Bolschewisten gebrochen und der Stützpunkt 
mit seiner gesamten Besatzung vernichtet, 
Nach erfolgreicher Durchführung des Unter- 
nehmens traten die Stoßtrupps den Rückmarsch 
über das Eis an und kehrten vollzählig zu 
ihren Ausgangspunkt zurück. 

Um diese Tat im vollen Umfange würdigen 
zu können, muß man sich vergegenwärtigen, 
daß schon allein der nächtliche Marsch von 
60 km über das Eis eine außerordentliche Lel- 
stung darstellt. Die gefrorene Fläche des Asow- 
schen Meeres {st nicht etwa eine glätte Els- 
bahn, sondern von Eisblöcken und Schneover- 
wehungen , bedeckt und dadurch sehr un- 
wegsam, 


Sowjets verloren 66 Panzer 
Aus dem Führerhauptquartler, 1, März 

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 
bekannt: 

Auf der Halbinsel Kertsch verlor der 
Gegner in den Kämpfen der letzten Tage über 
4000 Tote und 66 Panzer. In der Nacht zum 
27. Februar drangen deutsche Stoßtrupps 30 km 
weit über das Asowsche Meer bis zu dessen 
Stdufer vor und vernichtete ohne eigene Ver- 
luste einen feindlichen Stützpunkt mit seiner 
Besatzung. 

An der Donezfront sind weitere schwere 
Kämpfe im Gange. Italienische und slowa- 
kische Truppen wiesen von Panzern unter- 
stützte Angritfe.der Sowjets ab. 

Die Luftwaffe zerschlug an verschiedenen 
sr 


Kairo eine offene Stadt? 
Drahtbericht unseres We.-Berichterstalters 
Rom, 2, März 

Wie aus Agypten gemeldet wird, fordert die 
dortige Presse die Regierung auf, Kalro zur ol- 
ienen Stadt zu erklären, Viel beachtet wird 
auch die vom Vorstand des Bundes studierender 
ägyptischer Studenten an Nahas Pascha über- 
mittelte Erklärung, er habe die Pflicht Kairo 
zur offenen Stadt zu erklären und alle engli- 
schen militärischen Anlagen verschwinden zu 
lassen, wenn e mit dem britischen Bolschaf- 
ter, Sír Lampson, getroffenen Abmachungen 
über die Achtung der Souveränität Agyptens 
ernst gemelnt sei und nicht bloß den Zweck 
habe dem ägyptischen Volk Sand in die Augen 
zu streuen. 


Abschnitten der Ostfront feindliche Bereitstel- 
lungen und vernichtete zahlreiche Panzer, Ge- 
schütze und Fahrzeuge. Im hohen Norden rich- 
teten sich wirksame Luftangriffe gegen militä- 
rische Anlagen des Hafens von Murmansk, Ein 
großer Transporter wurde durch Bombenwurf 
beschädigt, 

In Nordafrika wurden britische Aul- 
klärungskräfte zurückgeworfen. 

Deutsche Jäger zersprengten feindliche Pan- 
zerspähabtellungen. 

Im Kanalgeblet schoß ein Schwarm deut- 
scher Jäger ohne eigene Verlust aus elnem 
starken britischen Jagdverband drei Flugzeuge 
ab, Ein weiteres Feindflugzeug wurde an der 
belgischen Küste im Lufikampf zum Absturz 
gebracht, 


Täglich 2000 Todesopfer 
Helsinki, 1. März 
Wie Augenzeugen berichten, bletet die ein- 
geschlossene Riesenstadt Leningrad mit 
den in ihr zusammengepferchten Menschen- 
massen das Bild eines grauenhaften Zerlalls 
und Sterbens, Hunger und Kälte verrichten In 


12gespoltene, 22 mm breite mm-Zeile. 


Japanische U-Boot-Angrilfe auf die kallfornische Kiste 
Aus Toklo wird über einen kühnen Japanischen U-Boot-Anpvitt auf. den Küstenplatz Elwood In Kall- 


tornien berichtet, 
von Los Angeles legt. 


täglich steigendem Maße Ihr erschütterndes 
Vernichtungswerk, Alle Versuche der sterben- 
den Stadt, Lebensmittel auf dem Luftweg und 
über das Ladoga-Eis zuzuführen, sind völlig 
unzureichend, Die Angaben über die tägliche 
Brotration der kämpfenden Truppe bewegen 
sich zwischen 150 und 400 Gramm, Die Zahl 
der täglichen Todesopfer der Zivilbevölkerung 
durch Hunger und Kälte soll nach Gefangenen- 
aussagen selt Mitte Februar die 2000 bereits 
überschreiten. Hinzu kommen die hohen blu- 
tigen Verluste bei den Immer wieder ergebnis- 
los erneuerten Ausfällen sowie durch die Be- 
schleßung der deutschen Belagerungsartillerie. 


„Kern der feindlichen Flotten vernichtet“ 


Fünf feindliche Kreuzer und sechs Zerstörer von den Japanern versenkt 


Tokio, 1. März 


Das Kaiserliche Hauptquartier gab am Sonn- 
tag um 16 Uhr zu den bereits gemeldeten 
großen Seegefechten bel Surabaya und Ba - 
tavla ergänzend bekannt, daß japanische Ma- 
rineeinhelten, die in den ostindischen Gewäs- 
sern operlerten, Im Verlaufe von zwei Gefech- 
ten mit den vereinten feindlichen Flotten am 
27, Februar und am Sonntag früh fünf teind- 
liche Kreuzer und sechs Zerstörer versenkt no- 
wie vier weitere feindliche Kreuzer schwer be- 
schädigt haben. 


Bei dem einen Seegefecht, das bei Surabaya 
stattfand und das zwischen der Abenddämme- 
rung des 27, Februars und dem Morgengrauen 
des 28, Februars stattfand, sind nach Berichten, 


die bis zum Sonntagmorgen eingingen, drei 
feindliche Kreuzer und sechs Zerstbrer versenkt 
worden, während vler weitere Kreuzer schwer 
beschädigt wurden. 

Bei dem anderen Seegefecht, das als See- 
gefecht bei Batayla" bezeichnet wird, und am 
Sonntagmorgen stattfand, wurden ein großer 
USA.-Kreuzer und ein australischer Kreuzer 
versenkt, 

Als Ergebnis der beiden Seegefechte, so 
schließt das Kaiserliche Hauptquartier seinen 
Bericht, haben die in den niederländisch-ost- 
indischen Gewässern operlerenden japanischen 
Flotteneinhelten praktisch die Hauptgruppe der 
kombinierten feindlichen Flotten vernichtet und 
sind jetzt mit der Säuberung der Gewässer be- 
schäftigt, 


Model und Richthofen Generalobersten 


Beförderungen in der Wehrmacht / Glückwunsch des Reichsmarschalls 


Berlin, 1, März 


Der Führer hat befördert: 

Im Heer: mit Wirkung vom 1, Februar 1942 
zum Generaloberst den General der Panzer- 
truppe Model, zum Generalleutnant den Gene- 
ralmajor Nehring, zum Generalmajor den 
Oberst Ruff; mit Wirkung vom 1. März 1942: 
zum General der Infanterie den Generalleutnant 
Kleffel, zum General der Gebirgstruppe den Ge- 
neralleutnant Konrad, zum General der Artil- 
lerie den Generalleutnant Andelis, zu General- 
leutnanten die Generalmajore Böttcher, Ober- 
lin, von Tettau (Burckhardt), Graf von Roth- 
kirch und Trach, Lechner (Adolf), Kurz; zu Ge- 
neralstabsärzten die Generalärzte Dr. Meinar- 


Erfolgreicher Luftangriff auf EI Aden 


Zehn feindliche am Boden abgestellte Flugzeuge wurden vernichtet 


Rom, 1, März 


Der italienische Wehrmachtbe- 
ticht hat folgenden Wortlaut: 

Im Verlaufe eines lebhaften Zusammen- 
stoßen zwischen Aufklärungstrupps südöstlich 
von Tmimi vernichteten wir vier Straßenpanzer, 
brachten einige Gefangene ein und zwangen 
den Feind zum Rückzug. 

Trotz ungünstiger Witlerungsverhältnisse 
führte einer unserer Jagdverbände unter Be- 
fehl von Major Antonio Vizzotto einen kühnen 
Angrift auf den Flugplatz von El Aden durch, 
der im Tiefflug mit Bordwaffer beschossen 
Würde, Etwa zehn feindliche, am Boden abge- 
stellte Flugzeuge wurden vernichtet, Auf dem 
RückNug griff der Verband erfolgreich Kraft- 
Wagenansammlungen an. Sämtliche Flugzeuge 
kehrten zu ihren Stützpunkten zurück: 

Die Tätigkeit der feindlichen Luftwaffe be- 
schränkte sich auf nächtliche Einflüge auf 


Tripolis und Bengasi, wo ein englisches Flug- 
zeug von der Bodenabwehr abgeschossen 
wurde, Die mit Fallschirm abgesprungene Be- 
Satzung wurde gefangengenommen. Deutsche 
Flugzeuge setzten die Bombardierung der mili- 
tärischen Anlagen auf Malta fort. 


Gestern vormittag stürzte ein feindlicher 
Bomber bei Panteleria ab. Die fünfköpfige Be- 
satzung kam ums Leben. Ein anderer feindli- 
cher Bomber, der gezwungen wurde, bei Pa- 
chino (Syrakus) zu landen, geriet in Brand, Die 
aus sechs Mann, darunter einem Hauptmann 
und einem Amerikaner bestehende Besatzung 
wurde gefangengenommen, 

Einer unserer Frachtdampfer mit zahlrei- 
chen englischen Gefangenen an Bord wurde auf 
der Rückfahrt von Libyen torpediert und ver- 
senkt. Die ungünstigen Saoverhältnisse er- 
schwetten die zur Zeit im Gange befindliche 
Rettungsaktion. 


dus, Dr, Schmidt (Hans); zu Generalstabsvete- 
rinären die Generalveterinäre Dr. Hönecke, Dr. 
Rathemann; zu Generalmajoren die Obersten 
Sauvant, Dr.-Ing. ‘Ritter von Horstig genannt 
Aubigny von Engelbrunner, von Erdmannsdorif 
(Werner), von der Linde, von Bismarck (Georg), 
Schmidt (Friedrich), Thomaschkl; Müller (Ri- 
chard), Roßbach, Dipl.-Ing. Schlemmer, Forst 
(Werner), Eberbach, Recknagel, Greiner; zum 
Generalarzt den Oberstarzt Dr. Genz (Paul); 
zum Generalveterinär den Oberstveterinär Dr, 
Sedimayr. — Außerdem wurden im Heer beför- 
dert 240 Oberstleuinante zu Obersten, 35 Obez- 
feldärzte zu Oberstärzten, zwei Oberfeldveteri- 
näre zu Oberstveterinären. 


In der Kriegsmarine: mit Wirkung | vom 
1. März 1942: zu Admiralen die Vizeadmirale 
Mewis, von Schrader; zu Vizeadmiralen die 
Konteradmirale Kurze, Schenk, Lohmann; zu 
Konteradmiralen die Kapitäne z. S. Schirlitz, 
von Goetze, Utke, 

In der Luftwalfe: mit Wirkung vom 1, März 
1942: zum Generaloberst den General der Flie- 
ger Freiherr von Richthofen; zum General dar 
Flieger den Generalleutnant Weber; zum Geni- 
ralleutnant den Generalmajor Hoffmann von 
Waldau. 

* 

Reichsmarschall Göring richtete an Ge- 
neraloberst von Richthofen folgendes 
Glückwunschtelegramm; 

Zu Ihrer Beförderung zum Generaloberst 
übermittle ich Ihnen, lieber Richthofen, in 
dankbarer Anerkennung meine aufrichtigsten 
Glückwünsche, Ich freue mich und bin stolz, 
daß der Führer durch diese hohe Auszeichnung 
Ihre außerordentlichen Verdienste und den 
Heldenmut Ihrer Verbände. in solch besonderer 
Weise gewürdigt hat, 

Heil Hitler! 

Ihr Göring, 

Reichsmarschall des Großdeutschen Reiches, 


Die Anlagen zur Ölgewinnüung von Elwood, das etwa 170 Kilometer nordwestlich 


(Scherl, Zander-Multiplex-K.) 


Spanien als Reserve 


Von unserem Madrider Vertreter. Dr. Dieterich 

Der Madrider Padro beherbergt‘ ein merk- 
wWürdiges Goya-Bild: zwei Männer, die bis zu 
den Knien im Morast stecken, versuchen ein- 
ander mit einem Prügel den Schädel einzu- 
hauen, Man könnte glauben, vor einer Allego: 
riù des spanischen Lebens ‚zu stehen. Denn 
steckte Spanien nicht allzulange im Schlamm 
politischer Dekadenz und wilder Intrigen-Wärt« 
schaft, ohne daß es sich dürch das Zusam- 
menstehen all seiner Söhne retten wollte? Im 
Gegenteil ist seit Jahrzehnten immer nur die 
eine Spielregel zu beobachten, wie ein Teil des 
bedrängten Volkes auf die nicht weniger im 
Elend steckende andere Hälfte 'einschlägt, ‚oder 
von ihr geschlagen wird. 

Dieses Schicksals-Erbe, das manchen Augeh 
schon unausweichbar scheinen möchte, hat Go- 
neral Franco antreten ‚müssen, Wenn nun 
auch — um im Bilde ‘zu bleiben —, dem einen 
Teil des Volkes der Prügel entwunden werden 
konnte, mit dem es den anderen bedrohte, #0 
wurzelt der Bofehdungswille doch zu tief, um 
nicht immer wieder wilde Schößlinge zu trel- 
ben: da regt sich ‚ein wenig Saparatismus, dort 
tritt der monarchistische Gedanke auf; anderswo 
möchte alter Wirtschafts-Liberallsmus trium- 
phieren, da wird die Jakobinermütze mit Sichel 
und Hammer sichtbar, und dort drängt die po- 
litische Kirche zum Vorschein, Als Caudillo 
des. von so viel zentrifugalen Kräften erfüllten 
spanischen Volkes hat jedoch Generalissimus 
Franco bisher ebensoviel Energie wie Ge- 
schicklichkeit im Handeln bewiesen und Ver- 
stehen der spanischen Psyche gezeigt, Wo es 
unerläßlich war, bewies er Härte. Doch wenn 
es möglich war, ließ er den Kräften des urtüm- 
lich-spanischen Individualismus Spielraum und 
beschränkte sich darauf, das scheinbar freie 
Kräftespiel von seinem einsam gelegenen Re- 
gierungssitz in Pardo aus zu lenken, Er belleß 
die Durchschnitts-Spanier weitgehend im Glau- 
ben, nur das zu tun und zu lassen, was ihnen 
„gerade in dan Strumpf kommt“, um so die 
für den Aufbau des Landes unerläßliche private 
Initiative zu locken, die in den Jahren vor dém 
Bürgerkrieg, bei vielen ertötet war und nach 
Bürgerkriegsende vor unübersehbaren mate- 
riellen Schwierigkeiten stand. Franco mischle 
sich auch nicht in Eifersüchtelelen, die zu Zel- 
ten rings um ihn auftauchten und natürlich sind, 
sprach ‚aber im gegebenen Augenblick di 
Machtwort, das auch verfahren scheinende 
tuationen überraschend klärte. Schließlich zog 
er im Gegensatz zu dem jovialen, sanguini- 
schen, aus dem Süden Andalusiens kommen- 
den. General. Primo de Rivera immer vor, 
seine Staatsgeschäfte in der Zurückgezogenheit 
und in der verschwiegenen Art des General- 
stäblers zu erledigen. Dies entspricht wohl 
nicht allein einer, Berufsgewohnheit oder der 
wenig mitteilsamen Art des Galiziers, von dem 
der Volksmund sagt, dieser trage drei Westen, 
die oberste für alle Welt, die zweite für die 
Freunde, die dritte nur für sich selbst; sondern 
dürfte auch dem Wissen um die spanische. Ge- 
wohnheit kommen, am’ rücksichtslosesten und 
blindlings gerade die jeweils in Vordergrund 
des öffentlichen Lebens stehende Persönlichkeit 
zum Ziel ätzender Kritik zu machen, 

Diese Art Francos zu regieren, die bisweilen 
an den Philipp I. des Escorial denken läßt und 
dem Spanier besser gefällt als die Vielgeschäf- 
tigkeit der Olivares und Lerma, ja eines Gene- 
ral Primo de Rivers, strahlt wenig Glanz aus, 
Entscheidend sind jedoch ihre Wirkung und 
Folgerichtigkeit. Ihr. verdankt Spanien seine 
innere Ruhe, die wenn sie auch Spannungen 
kennt, doch jederzeit unbestritten ist. Ihr var- 
dankt es: unter den schwierigen Verhältnissen 
des Heute und trotz, der riesigen Zerstörungen 
des Bürgerkrieges seine Versorgung mit allem 
Lebensnotwendigen. Eben jetzt läßt sich dazu 
sagen, daß in diesem Jahr der Winter mit sel- 


Wir bemerken am Rande 


Indiens fanatischster Subhas Chandra Bose, 
Freiheltskämpfer dessen Preiheitsaufrul an 
das indische Volk das 
größte Aufsehen In der ganzen Welt erregt hat, lat 
in der Verlolgung seiner Freiheltsthesen seit jeher 
das stärkste kämplerische Element der Indischen 
Freiheltabewegung. Solt 1038 eine Zeitlang Präsident 
des Allindischen Natlonalkongresses, ist er eln 
Mann mit einer la- 
natischen großen An- 
hängerschalt, vor 
allem in den Kreisen 
der Indischen Ju- 
gend. Wir haben den 
Namen Bose in der 
lotzten Zeit wieder- 
holt nennen hören 
im Zusammenhang 
mit seinen Erklärun- 
gen übor die Not- 
wendigkeit der Be- 
irelung Indiens vom, 
britischen Joch. 1197 
als Sohn eines Be- 
amlen In der Provinz 
Bengalen geboren, 
studierte or In Kal- 
kutta und Cambirdge 
und brachte os bald 
dank seiner hervor- 
ragenden Fählgkel- 
ten zum Lelter der 
Stadtverwaltung von 
Kalkutta, Wegen ael- 
ner Tätigkelt In der 
Preiheltsbewogung 
mußte er mehrere Jahre in die Verbannung gehen. 
Während dieser Zelt chto er alle europäischen 
Großstaaten, 19030 beim Tode seines Vat 
Indien zurückgekehrt und solort wieder 
wurde or 1038 Präsidenten des Indischen Na- 
tlonalkongrensen gewählt. Im April 1030 mußte Bose 
auf britischen Druck hin die Präsidentschaft nie 
legen, Am 3. 4, 1040 wurde Bose erneut verh 
Im Januar 1041 ‚pelang es ihm durch einen Hunge 
streik solne Entlassung aus dem Gelängnis zu 
zwingen, er ergrilf die Plucht aus dem Ihm aul 
legten Hausarrest und hält sich selldem verborgen. 
Bose hat für weine politische Gesinnung Insgesamt 
fast acht Jahre Im Gelängnia zugebracht, 


Chandra Bose 
Porträt: Dehnen-Dlenst 


Herrenvolk als 
Kolonlalpionler 


Der nallonalsoxlallstinche Staat 
hal den Satz geprägt, daß Her- 
tanrachle vor allem auch Her- 
renpilichten begründen, ja daß die Pllichten den 
Rechten vorgehen. Wer als Vertreter einen Horren 
volkos in die Kolonien geht — und das werden 
viele Deutsche nach Beendigung diesen Krieges 
tun —, der mud sich prüfen, ob er den Verpflich- 
tungen eines Kolonlalpioniers tatsächlich gewachsen 
dst. Unsere Generation hat nicht die Tropen und 
‚Kolonlalerfahrungen, die unsere „alten Alrikaner“ 
besitzen, Wissenschaltliche Forschung und plan- 
mäßige Schulung der Kolonlalbeamten und künt- 
tigen Farmer haben hier die Praxis der anderen zu 
erselzen, Es ist zu begrüßen, wenn ein alter Arl- 
kaner Erfahrungen aus seiner kolonlalen Praxis mit- 
teilt und. hierdurch Lücken aussufällen hilit, die 
nicht von den Schulen geschlossen werden können, 
sondern durch Augenschein und Arprobung über- 
brückt worden müssen, Gesandter Dr. Rudoll As- 
mis, Loller der Dienststelle Berlin des Kolonial- 
politischen Amtes, hat auf vielen Reisen fast don 
gesamlen Kolonlalbenits der eurpälschen, aslali- 
schen, und amerikanischen, Mächte kennen gel 
„Erlahrungen aus meinen kolonialen Wanderjah 
nennt er eine Schrilt, die in der Schriltenreihe dën 
Kolonlalpolltinchen Amten (herausgegeben vom 
‚Reichsleiter General Riller von Epp) Im Zontralver- 
lag der NSDAP., Franz Aher Nachl,, München, 
schlenen Ist und dem kolonlalen Nachwuchs Pin, 
zeige gibt über die Vorausselsungen zu erlolgr 
cher kolonlaler Betätigung. Asmis geht von der 
zichligen Erkonninis aus, dad das Zeugnis für Tro- 
pendiensttauglichkeit allein noch keinen endgül- 
tigen Bowels für die Tauglichkeit und dauernde 
Verwendbarkeit In den Tropen gibt, sondern daß 


der wahre Kolonlalpionier sich erst Im Einsatz In 
den Tropen selbat bewährt, Auf Grund langjähriger 
Kolonlalpraxis befadt er sich mit dem richtigen Ver- 
halten des Burondere gegenüher den Ilngeboranen, 
warnt eindringlich vor dam „Tropenkoller", der wie 
der von uns oft gegeißelte „Oätkoller" Herrenmen- 
achentum mit Größenwahn verwechselt und vergibt, 
dad Im Anlang jeder kolonlalen Betätigung nicht 
das Kommandieren, sondern das Vorleben und das 
Vorurbeiten steht. Dos wertvollste Gut in allen Ko. 
Jonien sind die Menschen. Wem es nicht gelingt 


ein richliges Verhältnis zu den Menschen zu gi 
winnen, der taugt nicht zur Mitarbeit an der Bi 


schließung kolonlalen Neulandes, N 


nen besonderen Schwierigkeiten unter weniger 
Anspannung als im Vorjahr und noch weniger 
als von 1939 auf 1940 gemeistert worden Ist. Es 
gibt bisweilen Malsbrot, das gerade recht 
scheint zum Fenstereinwerfen, nicht aber zum 
Essen, doch os gibt dann wenigstens dieses 
Brot, ‘Und es gab all die letzten Monate her 
mehr Ol, mehr Reis, mehr Fleisch und mehr 
Auswelchmöglichkeiten auf dem frelan Markt, 
als zur gleichen Zeit das letzten Jahres, Mit 
der Versorgung ist Jedoch eine Kapitalfrage 
elðst Kaum weniger wichtig ist das Problem 
er Arbeltsbeschaffung. Nun, Spanien arbeitet 
heute mehr denn je seit dem Bürgerkrieg, Auf 
den AÄckern wird mehr gesät, In den Gruben 
mehr abgebaut — Almaden meldete unlängst 
einen bisher kaum erträumten Rekord — in dan 
Werften wird mit Hochdruck, wie nur zu Welt- 
kriegszeiten, diesmal aber für eigenen Bedarf, 
gearbeitet, die katalanische Baumwollindustrie, 
die schon zehnmal tot gesägt wurde, ist immer, 
wenn auch nicht voll beschäftigt. Es wird auch, 
wie zum Beispiel auf dem Gebiet des Wehr- 
wesens, manches getan, das überhaupt nicht 
sichtbar wird. Auf dem außenpolitischen Sek- 
tor dankt Spanien der Politik Francos die Auf- 
rechterhaltung seinér Neutralität, beziehungs- 
weise seiner Nichtkriegführung, obwohl Eng- 
land und die Vereinigten Staaten dagegen 
wechselweise alle moralischen und materiellen 
Druckmittel angesetzt haben, ferner das Näher- 
rücken an die Achsenmächte als Träger der 
Neugestaltung Europas und die weder in Lissa- 
bon noch in Madrid allzu selbstverständliche 
Verständigung mit Portugal. 

In diesen Erfolgen offenbart sich elne folge- 
richtige Beständigkeit der politischen Führung. 
Im Überblick gesehen bilden selbst Kompro- 
misse, die eingegangen werden mußten, und 
Zugeständnisse, die auf der inneren Front ge- 
macht wurden, nur einen Teil eines planvollen 
Systems, das dem Ziel galt, aus den Folgen des 
Bürgerkrieges herauszukommen und an die 
Stelle früherer Anarchie eine dem spanischen 
Charakter allein entsprechende, gemäßigte 
autoritäre Staatsführung zu setzen und durchs 


Tieister Eindruck der Proklamation Boses in Indien 


Ein ganz neues politisches Klima! Die Indien-Reise Tschiangkaischeks hatte nicht die erhoffte Wirkung 
Drahtbericht unserer Berliner Schriftleltung 


Berlin, 2. März 


In Indien hat der sich unaufhaltsam dem Lande nähernde Krieg ein ganz neues politi- 
sches Klima geschaffen, Diese Tatsache macht sich so stark bemerkbar, daß der „Times”-Kor- 


respondent in Delhi sie besorgt nach London berichtet, 


Das Japanische Sonnenbanner über 


Singapur, dem einstmals als unerschütterlich angesehenen Bollwerk britischer Macht, übt 


eine suggestive Wirkung auf die Völker Ostasiens aus. 


Die Ausmerzung des englischen 


und nordamerikanischen Einflusses, das slegreiche Vorgehen Japans in allen Geblelen Ost- 


asiens, geben der Parole Japa 
nisvolle ‚praktische Auswirkung. 


Die Briten sind sich darüber durchaus Im 
klaren, aber sie glauben immer noch, mit blo- 
Ben Versprechungen operieren zu können, Die 
letzten Indiendebatten des Unterhauses haben 
die Dinge wieder klar gezeigt, wenn auch eln- 
zelne Abgeordnete dabel in ihren Forderungen 
weiter gingen als bisher, so treibt sie dazu nur 
die pure Angst, und die Regierung Churchills 
war äußerst vorsichtig in ihren Äußerungen, 
um sich in keiner Hinsicht festzulegen, Es sind 
Engländer, die in Indien in Amt und Würde 
sind und zu britischen Regierungsveranstaltun- 
gen nach London geladen wurden. Dieses Pos- 
senspiel wird als „Beteiligung Indiens” bezeich- 
net, aber beim indischen Volk hat es nicht die 
Spur eines Eindruckes hinterlassen. Bekanntlich 
wurde auch Tschlangkalschek zu Besprechun- 
gen mit dem indischen Vizekönig und indischen 
Volksführern nach Neu-Delhi eingeladen, um 
die Wirkung des Falles von Singapur auf Indien 
und die anderen asiatischen Länder abzuschwä« 
chen, Jedoch auch mit dem Ergebnis dieser 


‚Asien den Asiaten“ eine für die Angelsachsen verhäng- 


Reise sind die Briten heute schon nicht mehr 
zufrieden. Das beruht übrigens auf Gegenseitig- 
keit, Tschiangkaischek zeigt sich nachträglich 
alles andere als begeistert von den Aufklärun- 
gen, die ihm seine Indienreise brachte, Er hat 
sich Insbesondere davon überzeugen lassen, daß 
Indien als rüstungsindustrieller Faktor versagt 
und daß Tschungking von dort nicht viel zu 
erwarten. hat, daß überdies die Möglichkeiten In» 
diens als kriegführendes Land aus den verschie- 
densten Gründen sehr beschränkt sind, nicht 
zuletzt deshalb, weil die Briten den Indern 
nicht gern Watfen in die Hand geben; 
Tschiangkalschek hat in Neu-Delhi die ge- 
genseltige Einrichtung diplomatischer Agentu- 
ten vereinbart, aber er hat sich gleichzeitig mit 
einem Aufruf an das indische Volk gewandt und 
der britischen Führung einen Seltenhfeb ver- 
sotzt, indem er an Großbritannien die Auffor- 
derung richtete, Indien die Freiheit und das 
Selbstbestimmungsrecht einzuräumen. Der chi- 
nesische Marschall hat damit offen gezeigt, wie 


Daladier will es nicht gewesen sein 


Er will in Riom den Generälstab für, die Fehler verantwortlich machen 


Vichy, 1, März 


Im Verlauf der Verhandlung im Prozeß 
von Riom versuchte Daladier in seiner 
Verteidigungsrede, den ehemaligen französi- 
schen Generalstab für die ihm, Daladier, zur 
Last gelegten Mängel in der Rüstung und Aus- 
bildung der Armee verantwortlich zu machen. 
So erklärte er u. a, er könne nachweisen, daß 
das vorhandene Material vom Generalstab tell- 
weise gar nicht verwendet worden sei und auf 
diese Welse im entscheidenden Augenblick an 
der Front gefehlt habe. Am Tage des Waffen- 
stlllstandes zum Beispiel habe Deutschland 
mitgetellt, daß die deutschen Truppen 500 neue 
Tanks in einem Depot erbautet hätten, die jetzt 
vielleicht an der bolschewistischen Front ver- 
wandet würden, Zu dieser naiven Behauptung 
ist zu bemerken, daß es geradezu kindisch ist, 
wenn Daladier, der offensichtlich von der Zahl 
und dem Umfang dor im Osten eingesetzten 
deutschen Panzerwagen keine blasse Ahnung 
hat, die Welt glauben machen will, daß diese 


lächerlichen 500 französischen Beutetanks im 
deutschen Ostfeldzug irgendeine Rolle hätten 
spielen können. 


Roosevelt sieht kritisch 
Gent, 1. März. 

Wie Reuter aus Washington meldet, Uber- 
sandte Prüsident Roosevelt dem Vorsitzen- 
den des Amtes für Kriegsproduktion, Nelson, 
einen Brlef, in dem er ihn auffordert, alle nur 
möglichen Maßnahmen zu treffen, um die Pro- 
duktion jetzt, in Anbetracht der „äußersten 
Wichtigkeit der Kriegsproduktion in diesem 
entscheidenden Frühjahr“ zu steigern. Roose- 
velt betonte dabol, daß die bevorstehenden 
Monate kritisch selen und erklärte: „Was bis- 
her geleistet wurde, muß übertroffen werden,“ 

In seiner Antwort versicherte Nelson dem 
USA.-Präsidenten, daf man nicht nur die Pro- 
duktion sofort zu erhöhen beabsichtige, son= 
dern Maßnahmen für eine noch größere Be- 
schleunigung treffe, 


Freche britische Agitation in Spanien 


Spionage-Organisation in Cartagena ausgehoben / Von unserem Di-Berichterstatter 


Madrid, 1. März 


Im spanischen Süden, wo in Alicante schon 
vor längerer Zeit ein von englischen Agenten 
golegter Brand gefährliche Ausmaße anzuneh- 
men drohte, ist unlängst, diesmal in dem wich- 
tigen Kriegshafen Cartagena, eine eng- 
lische Spionageorganisation, die mit ehemals 
‚roten spanischen Helfershelfern Hand in Hand 
gearbeitet hatte, ausgehoben worden. Typi- 
scherwelse begnügten sich die Agenten nicht 
damit, nur Spionage zu treiben, nämlich die 
spanischen Schiffsbewegungen im Mittelmeer 
zu verfolgen, sondern glaubten diese Tätigkeit 
noch durch eine rege Propaganda gegen Gena- 
ral Franco und gegen die Falange „abrun- 
den" zu müssen, Daß mit dem Spionagefall 
von Cartagena nicht viel mehr als eine ein- 
zelne Zelle des englischen Splonagenotzes aus- 
geräumt wurde, ist nur allzu deutlich. Im gan- 
zen Süden, aber auch im Norden, und vor allem 
in den Hafenstädten, sitzen die englischen 
Agenten und ihre Spießgesellen, und wo immer 
man auf sie stößt, läßt sich feststellen, daß sio 
mit ihrem Nachrichtendienst eine zersetzende 
Propaganda gegen das falangistische Spanien 
verbinden. Häufig stellen sie die letztere so- 
gar noch in den Vordergrund, um sich für ihre 
Spionagearbeit Boden 'zu schaffen, 


Wie skrupellos dabei von den Engländern 
vorgegangen wird, beweisen zwei Flugblätter, 
die vor wenigen Tagen in Madrid aufgefunden 
worden sind, Ihr Papler, ihr Druck, ihre Auf- 
machüng, und noch ändere Einzelheiten, wei- 


sen darauf hin, daß sie einer und der gleichen 
Quelle entstammen: wer den Verteilerweg zu- 
rückgeht, Jandet in beiden Fällen in der eng- 
lischen Botschaft, Dennoch unterscheiden sich 
die beiden Flugblätter, deren Herstellung und 
Verteilung natürlich durch spanisches Gesetz 
verboten sind, in zwei Punkten gründlich, näm- 
lich im Text und in den Adressaten. Das erste 
Flugblatt sagt: „Nur der Triumph Englands 
kann eure Vermögen garantieren. Für die Wie- 
derherstellung der Monarchie! Für die Niedar- 
worfung der revolutionären Arbeiterl Gegen 
die Falange! „Helfe England!" Dieser Hand- 
zettel wurde in großen Hotels, in mondänen 
Bars, in den großen Kasinos, kurz an Orten, wo 
die große Welt verkehrt, niedergelegt, Das 
zwelte Flugblatt sagte: Arbeiter]. Der Tag der 
Revolution wird für euch an demselben Tag 
gekommen sein, an dem Rußland und sein Bun- 
desgenosse England über die faschistischen 
Waifen triumphleren. Gegen die Tyrannei des 
Kapitällsmus! Gegen die Monarchisten! Ge- 
gen die Bourgeolsie und ihre Komplicen, die 
Falangisten! Holfe Englandi“, Dieser Hand- 
zettel wurde vornehmlich auf Eisenbahn- und 
Straßenbahnbahnhöfen, in den Vororten Ma- 
drids, auf einigen Märkten und in großen Werk- 
stätten und Fabrikbetrieben gefunden. Nichts 
ist typlscher für die englische Wühlarbeit, als 
daß sie diese ebenso zynisch wie brutal nach 
den verschiedensten, ja einander entgegenge- 
setzten Seiten hin leistet, wobel d'e Argumente 
bellebig, je nach den Erfordernissen des Emp- 
fängers ausgewechselt worden. 


-— 


zusetzen, Diesem Ziel) mußte alles andere un- 
tergeordnet werden, 

Heute. kann dieser Abschnitt der Nach- 
Bürgerkriegs-Politik mit seinen Sofort-Program- 
men und Notlösungen wenigstens zu einem 
Tell als abgeschlossen betrachtet werden. Un- 
beschadet der möglichen Rückschläge kann 
jet ein. weiteres Ziel angesteuert werden, 
Hatte in der Außenpolitik bisher nur der Leit- 
satz gegolten; das Land muß unter allen Um- 
ständen aus dem Krieg herausgehalten werden, 
da es gar nicht in der Lage wäre, einen mo- 
dernen Krieg zu führen, und stand diese Ford: 
zung auch über den oft deutlich genug ausge- 
sprochenen und bewiesenen Sympathlen für 
die Achsenmächte, so lautet das neue Losungs- 
wort: Spanien — die Reserve! Diese Reserve 
will weder mit Pässivität noch mit Ersatz ver- 
wechselt werden. Franco selbst hat schon de- 
monstrativ gezeigt, daß es ihm im Gegenteil 
vum die stärkste Aktivierung und Valorisierung 
dieser Idee geht. Das war der letzte Zweck 
seiner Katalonien-Reise Mitte Januar, in der 
keine Maßnahme zur Klärung, innerpolitischer 
Fragen gesehen werden dari, die doch keine 
Probleme mehr sind. Die Aktivierung Spaniens 
war die Absicht des Treffens mit Dr, Sala- 
zar in Sevilla Mag darin gleichzeitig auch 
der Versuch eines Gegenzuges auf die Auswir- 


kungen der letzten Rio-Konferenz auf die 
Hispanitäts-Polltik erblickt werden, so stand 
im Vordergrund der Gedanke der Blockbil- 
dung, durch die Spanien mehr Gewicht erhal- 
ten soll, Vielen Beobachtern ist entgangen, 
daß Generolissimus Franco unmittelbar im An- 
schluß an die Ausprache mit dem Diktator Por- 
tugals eine militärische Inspektionsreisa unter- 
nommen hat, die ihn nach Aibeciras gegenüber 
Gibraltar und nach Tarifa gegenüber Tanger 
führte, Wer auch nur ahnt, was Spanien in den 
letzten Jahren gerade im dortigen Gebiet an 
wehrtechnischer Arbeit geleistet hat, weiß 
diese Exkursion einzuschätzen (wenn auch nie- 
mand daraus übereilte Schlüsse ziehen wird). 
Den sprechendsten Ausdruck und die Weite 
für die Spaniens Politik der Zukunft bestim- 
menden Grundidee: Spanien — die Reserve, 
die in Reden führender Männer und in Leit- 
aufsätzen offiziöser Leitartikler wie Manuel 
Aznar mehrfach angedeute wurde, ist aber in 
den Worten zu finden, die Generalissimus 
Franco nach seiner Rückkehr von Algeciras 
vor den Offizieren der Seyilläner Garnison 
ausgerufen hat: „Sollte für die Bolschewisten 
je der Weg nach Europa frei sein, so zöge 
nicht bloß eine Division spanischer Freiwilli- 


ger gegen sie, sondern eine Million Spanier, 


würde herbeieilen.” 


"aus der 


Veringeleier Wilh, Maul, 


wenig ernst er die britischen Behauptungen 
nimmt, Indien sei infolge seiner inneren Gegen- 
sätze und Uneinigkelt noch nicht relf für eine 
Selbstverwaltung. Die Festigung der innerpoll- 
tischen Situation, die London von Tschiangkal- 
scheks Besuch erwartet hatte, ist in Wirklich- 
keit in den letzten Wochen von Tag zu Tag 
mehr ins Gegenteil umgeschlagen. 

In diese Situation hinein schleudert Subhas 
Chandra Bose seine zündenden und aufrütteln- 
den Worte, Er ist einer der hervorragendsten 
Führer der alten Nationalisten, Achtmal ist er 
wegen seines freimütigen und entschlossenen 
Eintretens für die Freiheit seines Volkes ins 
Gefängnis gewandert. Es hat darum besonderes 
Gewicht, wenn er klarlegt, durch den jetzigen 
Krieg in Großostasien sei endlich die Gelegen- 
heit für Indien gekommen, die britischen Fes- 
seln zu zerbrechen, Bose sieht auch ganz kları 
daß keinem Volke, so auch dem indischen 
Volke nicht, die, Erlösung und die Befreiung 
Knechtschaft als Geschenk in 
den Schoß fallen wird, daß sie auch kämpfen 
müssen, Man darf als sicher annehmen, daß 
der Aufruf Boses im Indischen Volk einen tio- 
fen Eindruck machen wird, Einen nachhaltige- 
ren Eindruck jedenfalls als die tönenden Phra- 
sen, mit denen London das britische Volk auch 
noch welterhin ån Knechtschaft halten möchte. 


Kalkutta befürchtet Luftangriffe 

Schanghal, 1, März 
Der Gouverneur von Bengalen erließ an die 
Bevölkerung von Kalkutta einen Aufruf, sich 
auf Fliegerangriffe vorzubereiten, „Wir wis- 
sen nicht”, so erklärte er, „wann und wie uns 
der Schlag treffen wird, aber wir müssen be- 
zeit seln. In Kalkutta werden die Luftschutz- 

einrichtungen überprüft werden." 


Garvin vom „Observer“ tritt ab 
Drahtmeldung unseres Ma.-Berichtaerstaltore 
Stockholm, 2. März 
Nach einer Mittellung des „Manchester 
Guardian" hat der langjährige politische Re- 
dakteur des „Observet", Garvin, seine Stel- 
lung auf Grund von Unstimmigkeiten, die sich 
auf polltischem Geblet zwischen ihm und dem 
Besitzer der Zeitung, Lord Astor, in letzter 
Zeit aufgetan hatten, verlassen, James Lewis 
Garvin, gehörte zu den markantasten Vertre- 
torn der britischen Presse, Seit 1908 leitete er 
die Redaktion der Wochenzeitung und sein 
‘Wort galt vor allem in außenpolitischer Hin- 
sicht viel, In den letzten beiden Jahren war er 
allerdings etwas in den Hintergrund getreten. 
Nach einem gleichfalls vom „Manchester 
Guardian" wiedergegebenen Gerücht, soll seln 
Nachfolger Arthur Mann werden, der die 
„Yorkshire Post" leitete, als sie vor dem 
Kriege unter dem Einfluß Edens gegen den 
früheren Kurs der Außenpolitik opponierte, 


Sie vergriffen sich an Kranken 
Drahlmeldung unseres We,-Berlchteratatters 
Rom, 2. März 

Wie jetzt gemeldet wird, haben sich die 
Engländer während der Besetzung von Ben- 
gasi weitere Schandtaten geleistet, Sie ha- 
ben nicht nur geplündert, gestohlen und 
erpreßt, sondern sich auch Unmenschlichkei- 
ten gegen die Insassen des Krankenhauses zu- 
schulden kommen lassen, Am 14. Januar 
drangen sie in die ausschließlich von Zivil- 
personen belegte Pavillone ein, trieben die 
Kranken mit Bajonetten aus den Betten und 
ließen sie im Hof antreten, ohne Rücksicht 
zunehmen auf Sterbende und an ansteckender 
Krankheit Leidende. Die Ärzte wurden fort- 
geschafft und die Kranken samt ihren Wär- 
tern ‚in einem von Stacheldraht eingofaßten 
Lager interniert, 12 der Kranken kamen dabei 
sofort ums Leben, Als die Soldaten der 
‚Achsenmächte eintrafen, bot sich Ihnen ein 
überaus trauriges Bild, Es gelang Ihnen aber, 
viele bereits der Erschöpfung nahe Kranken 
zu retten, 


Glückwünsche des Führers 
Berlin, 1. März 

Zum ersten Jahrestag des in Wien erfolgten 
Beitritts Bulgariens zum Dreimächtepakt ver- 
anstältete die Deutsch-Bulgarische Gesellschaft 
am Sonntagmittag im Haus der Flieger eine 
Felerstunde, Der Präsident der Gesellschaft, 
Generalleutnant a D, Zf-Gruppenführer Dr. 
H. L. von Massow, gab ein Telegramm be- 
kannt, in dem der Führer der Deutsch-Bulgari- 
schen Gesellschaft für die übermittelten Grüße 
dankt und die besten Wünsche für die weitere 
Arbeit herzlichst erwidert, Gesandter Dr, Dra- 
ganoff würdigte die Bedautung des Abkom- 
mens von Wien. Den Festvortrag über das 
Thema „Bulgariens Weg zum Droimächtepakt" 
hielt der bulgarische Justizminister a, D, Prof. 
Dr, Lueben-Dikoft. 


Vater und Sohn trafen sich im Osten 
Greiz 1. V., 1. März, 
Das nicht alltägliche Erlebnis, da8 sich zwei 
Einwohner einer kleineren Stadt, und zwar 
Vater und Sohn, im weiten Osten bei den har- 
ten Winterkämpfen trafen, wird von einem 
Obergefreiten in einer Panzerdivision, Dietel, 
in einem Feldpostbrief berichtet. Obwohl beide 
wußten, daß sie im mittleren Abschnitt der Ost- 
front gegen die Bolschewisten kämpften, konn- 
ten sie infolge der Kampfhandlungen keine 
Verbindung miteinander bekommen, Bei einer 
Durchfahrt auf einer Straße in Wjasma sah am 
Weihnachtstage der Sohn plötzlich seinen Va- 
ter, der ihn aber Infolge der der sibirischen 
Kälte angepaßten Kleidung und des inzwischen 
gewachsenen stättlichen Bartes nicht erkannte. 
Erst nachdem sie ‘sich verständigt hatten, gab 
es bei beiden und den dazukommenden Kame- 
raden viel Freude über solches unverhofftes 
Wiedersehen von Vater und Sohn im Osten, 
paaa  D  E 
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Tog in fiymannstadt 


Mutter Deutfchland 


Die Ewigkeit deiner Tage 

können wir nur ahnen, 

du bist zu groß, 

Die dich lieben 

stehen ehrlürchtig vor din 
d du Mutter Deutschland. 


In deine Acker 
schlagen wir Wurzeln. 
aus deiner Erde 
ziehen wir Kralt, 

I Es wird keiner müde, 
den dein Herzschlag tral, 
Wir leben und kämpfen, 
sterben für dich, 
du Mutter Deutschland 


| Kein Land Ist neben dir 
B0 groß und stolz 
und voller Tat, 

| Deine Söhne sind stark, 
kein Sturm hat sie gebeugt. 

Í Sie zwingen dle Welt, 

j zertreton den Brand 

| aus Asiens Steppen. 
Wenn sje tallen, 

I dir gilt ihr letztes Gebet, 
du Mutter Deutschland, 


Hubert Müller-Schwanneke. 


So fingt man in der HJ, 


u Wir sind ein singendes Volk geworden, das 
| „beweist sich am deutlichsten durch den großen 
f Bedarf, don die Hitler-Jugend und der BDM. an 
üsikerziehern haben, Eine Reihe von Staat- 
f Uhen Hochschulen für Musik haben sich der 
Aufgabe unterzogen, diese in Lehrgängen 
| heranzubilden, Ein solcher Lehrgang für Mu- 
Üikerzieher der Staatlichen Hochschule für 
lusikerziehüng in Berlin besuchte uns in Litz- 
Männstadt und gestaltete am Sonnabend einen 
I musikalischen Abend. Bannführer Rap k e be- 
potte die Gäste und versprach sich von ihren 
arbietungen mannigfache Anregungen für.die 
eigene Arbeit, Die Führerin der Mädelgruppe 
| legte das Ziel ihrer Arbeit dar und bezeichnete 
libel das gemeinschaftliche Singen als die 
indlage unserer Musikerziehung. Dann hatte 
Man Gelegenheit, am praktischen Beispiel zu 
hören, wie die Mädel das meinten. Sauber er- 
Arbeitete Chöre einfacher Volkslieder, Instru- 
Mentalmusik mit Geige, Cello, Klavier, Block- 
löte und Gitarre bot gehaltvolle, aber leicht 
Mpiolbare Concerti und Suiten in schöner, ge- 
Onnter Ausführung. Das Schattenspiel „Lum- 
keagesindel” vereinigte Kantatenmusik und 
ichattenspiel. Der Abend machte einen sehr 
Sediegenen Eindruck und bestärkte in der Uber- 
ugung, daß die Musikerziehung In unseror 
ller-Jugend auf dem richtigen Wege ist, ein 
Weg, der in einer nicht zu fernen Zukunft seine 
köstlichen Früchte tragen wird, 


Kameradschaftliche Handlungen, die unfall- 
chützt sind. Das Reichsversicherungsamt 
Aa die Frage geklärt, ob eine Fahrt einem Be- 
Siebsweg gleich zu achten Ist, bei der ein Ar- 
Itskamerad einen anderen im Anschluß an 
ln Kameradschaftsabend des Betriebss auf sel- 
hem Motorrad nach Hause fährt, Diese Fahrt 
alte mit einem tödlichen Unglücksfall geen- 
det, Im allgemeinen gelten Handlungen der Ka- 
| Meradschaftlichkeit von Gefolgschaftsmitglie- 
| dern untereinander nicht als versicherte Be- 
| tiebstätigkeit, Deshalb würde ein Arbeiter, der 
Aus bloßer Gefälligkelt ohne Interesse des Be- 
!Hebs einen Arbeitskameraden nach Arbeits 
chluß nach Hause fährt, auf desem Weg nicht 
Unter Versicherungsschutz stehen. Hier han- 
delte es sich aber um einen Kameradschafts- 
Abend, um elne Veranstaltung zur Pflege der 
Betriebsverbundenheit. Die im Anschluß daran 
Vorgenommene kameradschaftliche Handlung 
bildete gleichsam eine Fortsetzung der auf dem 
"est zum Ausdruck ‚gebrachten Kameradschaft, 
Das Reichsversicherungsamt hat unter diesen 
'esonderen Umständen die Gefälligkeitsleistung 
Noch dem Betrieb zugerechnet und den Versi- 
therungsschutz während dieser Fährt bejahi 


Bei uns wurde ein neuer Bazillus entdeckt 


Der Anfang und die Entwicklung des hygienischen Untersuchungs-Laboratoriums 


Wir seizen hier den am 23. Februar be- 
gonnenen Abdruck des Artikels über die 
Anlänge der Hygiene-Arbeit in Litumann- 
stadt fort, 


Nach der Gründung des Staatlichen Hy- 
glenischen Instituts in Lodz im Jahr 1916 be- 
fanden sich zwei voneinander unabhängige 
hygienische Laboratorien in der Stadt, Eines 
davon war das staatliche Institut, das andere 
das städtische bakteriologische Laboratorium. 
Das erste war zu jener Zeit in dem geräumi- 
gen Schullaboratorium der neuerbauten Indu- 
strieschule untergebracht, das städtische bak- 
teriologische Laboratorium befand sich noch 
im ehemaligen Schullaboratorium, in dem sei- 
nerzeit eigens hierzu erbauten Haus, das sich 
in dem Hof des Grundstücks der Stadiverwal- 
tung am Deutschlandplatz befindet. Das staat- 
liche Laboratorium bestand aus einer bakterio- 
logischen und einer lebensmittelchemischen 
Abteilung, Diese letzte setzte sich aus zwei 
Unterabteilungen zusammen, in der einerseits 
Milch und anderseits alle sonstigen Nahrungs- 
mittel untersucht wurden. Im Lauf der nächst- 
folgenden Zeit wurde der nahrungsmittel- 
chemischen Abteilung eine toxikologische Ar- 
beitsstelle angegliedert. Das städtische bak- 
terlologische Laboratorium wurde dem Staat- 
lichen Hygienischen Institut unterstellt. Trotz- 
dem bewahrte das städtische Laboratorium 
seine Unabhängigkeit, Ein Jahresbericht des 
Leiters von 1915/16 erwähnt die Verlegung des 
städtischen Laboratoriums in den ersten Tagen 
des Aprils ebenfalls nach dem neuen Gebäude 
der Industrieschule, Während das Staatliche 
Hyglenische Institut das eigentliche Schullabo- 
ratorium im lichtvollen südlichen Flügel ein-, 
nahm, bezog das städische Laboratorium einen 


großen Raum, der Innerhalb des Gebäude- 
komplexes lag, 

Das städtische bakteriologische Labora- 
torium wurde später dem hygienischen Insti- 
tut einverleibt. Das neue Lokal im neuen Ge- 
bäude war sehr geräumig, Das Laboratorium 
besaß: zwei Thermostate, vier Mikroskope 
(von Zeiß und Leitz), eine elektrische und eine 
Handschleuder, Schüttelgerät usw. Die mehr- 
sprachige Bücherei war reichhaltig, Im Labo- 
ratorlum arbeiteten außer dem Leiter ein 
Assistent, drei Laborantinnen und zwei Die- 
ner, Ferner waren Praktikanten, meist Stu- 
denten bzw. Studentinnen, angestellt, 

Die Aufgabe des Laboratoriums bestand 
u. a. in der Untersuchung des Wassers der 
Stadtbrunnen sowie in der Aufsicht über die 
Desinfektionsanstalten, Mit Ausnahme der 
Wassermannschen Reaktion für Privatpatien- 
ten wurden alle Untersuchungen durchweg un- 
entgeltlich ausgeführt. Das wurde damit be- 
gründet, daß diese deutsche Praxis die Volks- 
hygiene positiv beeinflusse. 

Die wissenschaftlichen Ergebnisse des La- 
boratorlums wiesen auf einen neuentdeckten 
Bazillus hin, Es dürfte daher nicht verfehlt 
sein, hier anzuführen, daß ein aus Blut gezüch- 
tetes Stäbchen biologisch mit dem des Para- 
typhus übereinstimmt, aber dem Verhalten 
nach allmählich eine grüne Farbe erzeugt. Die 
Annahme, daß ein Bac. pyocyanens vorgele- 
gen habe, wurde aus Gründen seines biologi- 
schen Verhaltens verworfen Da dieser in Lodz 
entdeckte Bazillus nach den klinischen Beob- 
achtungen dem Para- bzw. dem Flecktyphus- 
bazillus sehr ähnelte, so wurde er Bac, pa- 
ratyphi lodzensís viridis benannt, 


Polnifche Schieber gebührend beftraft 


Schmuggel über die grüne Grenze / Sie standen mit Kriegsgelangenen In Verbindung 


Vor dem Sondergericht in Leslau hatten 
sich die Polen Tadeusz Budek, Szczepan 
Dombkowskl, Stanislaw Dudkiewicz, Stanislaw 
Wasinski und Karol Pietrzak wegen Kriegs- 
wirtschaftsverbrechens u. a. zu ver- 
antworten, Die Angeklagten haben von Juni 
1941 bis Ende 1941 im Grenzgebiet von Siu- 
bice (Kreis Gasten) mit Korn, Weizen und 
Zucker geschmuggelt, Budek, ein ehemall- 
ger polnischer Lehrer halte den 
Schmugge) organisiert und selbst den größeren 
Teil der Schmuggelwären teils persönlich, tells 
mit Hilfe eines ontsprungenen französi- 
sischen Kriegsgefangenen über die 
Grenze geschafft, 


Es konnte den Schmugglern nachgewiesen 
werden, daß sle insgesamt etwa 700 kg Zucker, 
1000 kg Roggen und 300 kg Welzen über die 


grüne Grenze in das Generalgouvernement gë- 
schmuggelt haben. Dombkowski und Wa- 
sinski betätigten sich als Lieferanten der 
Schmuggler, wobei sie Wucherpreise ver- 
langten, z. B. 2 bis 4 RM, pro kg Zucker, 30 bis 
60 RM. pro dz Roggen und 50 bis 80 RM, pro 
dz Weizen. Die Schmuggler. erzielten im Ge- 
neralgouvernement Preise, die noch um etwa 
100 Prozent höher lagen, Dudkiewicz und Ple- 
trzak waren {m wesentlichen geständig, Budek 
nur zum geringen Teil, 

Sämtliche Angeklagten konnten jedoch auf 
Grund ihrer gegenseitigen Belastun- 
gen und ihrer früheren Angaben vor der Gen- 
darmerie überführt werden, Budek wurde zu 
zwölf Jahren verschärftem Straflagers, Domb- 
kowski und Wasinski zu je vier Jahren Straf- 
Jager, Dudkiewicz zu drei Jahren und Pletrzak 
zu zwel Jahren Straflager verurteilt, 


— 


Eine Gartenftadt dor Lismannftadt 


„Stockhof, eine Gartenstadt vor Litzmannstadt", 
so "betitelt Helmut Richter seinen Im Januarheft der 
Zeitschrift „Wartheland” veröffentlichten Instruk- 
tiven Aufsatz über die Im Bau befindliche Stadt- 
Tandsledlung Stockhof-Süd, in der zwalhundert 
Wohnungen durch die „Naue Heimat” bereits im 
Rohbau fertiggestellt sind. Der Rest dar Wohnungen 
soll in diesem Jahr in Angriff genommen werden, 
Zahlreiche Pläne und Zeichnungen vermitteln einen 
guten Begriff von dieser Wohnsiedlung, deren neus 
feitiiche Höuser, dle dort tells schon erstellt, telts 
noch erbaut werden sollen, sehr schön sind, 


Dieses Heft 9 unserer Gaukulturzeitschrift steht 
im Zeichen des Wartheländischen Dichterkreisen: 
Das ja ste Mitglied des Dichterkreisen, der Haupt- 
schriftleiter der Zaitschrift, Hubert Müller, verbrel- 
tot sich über Zweck und Ziel dieser vom Gaulelter 
berufenen Organisation, die den Zweck hat, aktiv 
an der Gestaltung des neuen Ostens mitzuwirken, 
Der Senior des Dichterkreises, Dr. Franz Lüdtke, 
bringt die Mitglieder dieses Kreises dem Leser an 
Hand der Werke dieser Dichter näher. Eine Anzahl 
weiterer wartheländischer Dichter ergreifen in dem 
Hoft das Wort. So Kurt Eggers In einer Betrachtung 
über den Krieger und den Tod, Valentin Polcuch 
in einem bebilderten Bericht über den Landdienst 


im Wartheland; Dr. Lüdike Ist noch mit-einor Arbelt 
über den wartheländischen Lebensraum und mit 
einem Gedicht vertreten. Weitere Lyrik stouerten 
bei die wartheländischen Dichter Horybart Menzel, 
Valentin Polcuch, Wolfram Krupka, Paul Grabau 
und Hubert Müller, 


Sonstige wichtige Balträge des Heftes sind: 
„Wasser, eine Lobensfrage der Jandwirtschaftlichen 
Erzeugung Im Warthelond” von Ing. R. Zipser und 
„Schinkel und das Wartheland" von Dr. Reinhold 
Graubner, Aus diesem bebilderten Aufsatz erfährt 
man, dal dieser bedeutende deutsche Architekt, 
dessen hundartsten Geburtstag das deutsche Volk 
unlängst beging, im Wartheland imehrere hervor« 
rogende Bauten geschaffen hat. 


Mehrere schöne Bilder, darunter auch solche aus 
Litzmannstadt, ziaren das lesensworte Heft, In dos- 


bon Kultursplegel auch wiederholt unserer Stadt 
gedacht wird. A K. 
Alle denken ans Kriegs-WHW, Eine ge- 


schlossene Gesellschaft führte in einer hiesigen 
Gastwirtschaft eine Versteigerung durch, die 
einen Erlös von 34 Mark für das Kriegs-WHW. 
ergab, 


Wir verdunkeln von 19.50 bis 6,90 Uhr, 


Hier spricht die NSDAP. 
Og. Goldenau, Dienstag um 20 Uhr Dienstbesprechung 
für alle Pol, Leiter, 


Das deutfche Nationaltheater 


Uber „Das Theater im Großdeutschen 
Reich“ sprach gestern morgen im Stadttheater 
der stellv, Leiter der Fachschaft Bühne in der 
Reichskulturkammer, Dr. Roennecke, vor 
einem Interessierten Publikum, Er stellte mit 
Befriedigung die im Zunehmen begriffene 
Theaterfreudigkelt trotz Krieg fest, die eine 
hohe Verantwortung bedingt. Das Theater soll 
nicht nur erfreuen, sondern Wege weisen, es 
ist also ein politisches Theater zu bejahen, 
wonn man als Politik die Sorge um unser 
Volkstum und die Fernhaltung alles Schäd- 
lichen versteht. ‘Von größter Bedeutung für 
das Theater war das Reichskulturkammerge- 
setz, wodurch es in den Staat eingebaut wurde, 
Es kann nicht übersehen werden, daß auch 
heute noch viele Theaterbesucher im Theater 
nicht eine Stätte der Kultur, sondern nur der 
Unterhaltung sehen, Das könnte manchen 
Theuterleiter in Verlegenheit bringen, wenn 
ihm nicht die großzügige Besucherorganisation 
der NSG, „Kraft durch Freude“, die die frühe- 
ren Organisationen abgelöst hat, entsprechende 
wirtschaftliche Garantien gäbe, Das Reichs- 
kulturkammergesetz hat endgültig das Unter- 
nehmertum aus dem Theaterwesen ausgeschal- 
tet, Der Redner verneinte das Bestehen eines 
Nachwuchsproblems, dies ist vielmehr ein Pro- 
blem der Bühnenlehrer, das gelöst werden muß 
und wird, 

Die Frage, was wir heute brauchen, beant- 
wortete er dahin, daß alle „Fragezeichen- 
stücke" mit verschwommener und unklarer 
Tendenz auf der Bühne nichts zu suchen haben. 
Kunst kann niemals nur Aussage sein über das 
Leben, sondern Forderung ans Leben, Sie dart 
ihre Aufgabe nicht darin sehen, zufällige Vor- 
fälle darzustellen, sondern das über die Zeit 
hinausragende, das in die Zukunft den Weg, 
weisen kann, Weiter setzte sich der Vortra- 
gende für vollkommene Werktreue, für Klai 
heit der Aussprache auch In der Oper ein, En! 
scheidend beim Kunstwerk aber ist die künst- 
lerische Atmosphäre, sie ist der eigentliche 
Sinn dos Nationaltheaters, Dies bedeutet die 
Gosamtheit das seelischen Ausdrucks unseres 
Volkes, An ihm mitzuschaffen, sind wir alle 
berufen, und nur auf diesem Woge erreichen 
wir in geduldiger und zäher Arbeit das Ziel, 
das wir uns gesteckt haben, 


Die mit Beifall aufgenommenen Ausführun- 
gen waren umrahmt durch musikalische Dar- 
bietungen des Kammerquartetts des Städtischen 
Sinfonie-Orchesters, G. K. 


Liġmannftädter Lishtiptelhäufer 


„Musketier Meler III" Im „Rialto“ 


Der verstorbene Rudi Godden hat dem dout- 
schen Filmbesucher diese humor- und gemütvolle 
Geschichte der Frontkameradschaft als eine seiner 
bosten Leistungen hinterlassen. Er spielt darin elnen 
für die Stimmung ünd gute Laune der ganzen Mann- 
schaft unentbehrlichen Allzeltvoran; neine lose 
Klappe läßt keinen an sein weiches Herz heran, bis 
sich auch dafür die Richtige gefunden hat. Hermann 
Speolmana als Koch ist eine ebenso wirklich- 
keitstroun Figur neben dem langen Günther Lü- 
ders und Harry Gondi. So wie damals im Wolt 
krieg, ist os auch heute die im harten Kampf em 
probie Komeradschaft, die das Soldatenleben in 
allen Lagen auszeichnet und es bis welt ins Alter 
hinein verklärt. Wovon sprechen die alten Soldaten? 
Von nolchen Erlebnissen, wie sle hier zu elnem Film 
voll guter deutscher Soldatenart zusammengefaßt 
sindi Rudolf Rümer 


Briefkasten 


L. A, Dobruchow. Wir haben Ihre Zuschritt on 
das Reichspostmininterlum weitergeleitet. 

K. R. Die gesuchte Anschrift erfahren Sie Im 
Einwohnermeldeamt, Zielhenstraße 11, 

F. R, Schlögeterstraße. Wenden Sie sich an die 
Relchsfilmkammer in Berlin W 15, Meinackestr, 21. 

(. B, Wir haben Ihre Zuschrift der zuständigen 
Stolle zugeleltet, 
M, Sch, Erzhausen. Wonden Sie sich mit einer 
Anfrage an das Gausippenamt Kattowitz, 

V. E. Wir schrieben am 14. 2. Im Briefkasten: 
Man kann heute die „mittlere Reife“ erlangen nach 
Beendigung einer Mittelschule, Hauptschule oder 
von 5 Klassen einer Oberschule, 


‚Mädchen in der Wolke 


Roman von Erika Leffler 


Das alles konnte gestern geschehen sein oder 
Vor vielen Jahren; eines war da und schmerzte, 
às andere stürzte sie in Unruhe und Ver- 
Wirrung; aber darüber hinaus erhob sich jetzt 
le Frage, weshalb wohl der Vater noch nicht 
Zurückgekommen war, 
Sabine stand auf, Ein quälender Durst trieb 
, den Kaltwasserhahn im Badezimmer weit 
‚ufzudrehen, Das dünnrandige Trinkglas in der 
Hand, starrte sie lange sinnend auf den Was- 
Serstrahl herab, der sich rauschend in die 
Anne ergoß, um mit lautem Gurgeln durch 
den Abfluß zu verschwinden. Dann entschloß 
sie sich, in der Speisekammer nach Zitronen zu 
Suchen, 
h Obne erst ihren Morgenrock umzunehmen, 
'üschte sie leise die Treppe herab, Ihre wei- 
then Pantoffeln verursachten kaum ein Ge- 
"Äusch, und das sollten sie auch nicht, dena 
ae Stine im Haus sprach’ dafür, daß alles 
efs 
Sie kam ins Kellergeschoß, schritt behutsam 
Auf die Küchentür zu und blieb mit zur Klinke er- 
lobener Hand jäh stehen. In der Küche wurde 
tochen. Eben im Begriff, umzukehren und 
u ên Wettermantel, der In der Diele hing, 
'berzuziehen, hörte sie die Apollonia weinen. 
M „Das nützt nichts!" fuhr die Stimme der 
amsell spitz wie ein Küchenmesser durch 
ese Laute des Kummers, „Hin ist hin, und 
® wird noch mehr hingehen!" 
Sabine lauschte verständnislos 
as war geschehen? 
tet Und er schämt sich nicht mal vor dem eige- 
en Kind!" schluchzte die Apollonia wild, 
` i Durch die Küche klapperten rasche Schritte, 
rdringe polterten, dann wurde ein Topf 


schurrend über die Platte gezogen. Wasser er- 
goB sich deutlich hörbar in ein enges, hohes 
Gefäß und plötzlich begann es nach starkem 
Kaffee zu riechen. 

„Die Baroneß wird eines Morgens aufwachen 
und bettelarm sein“, sagte die Stimme der 
Masmsell etwas weniger spitz. „Denn nun kömmt 
n wohl erst wieder, wenn er alles verspielt 

at" 

Sabines Atem ging schwer. Sie lehnte sich 
sekundenlang gegen die kühle Stelnwand, dann 
raffte sie sich auf und lief, so rasch sie konnte, 
davon. Sie wollte nichts mehr hören, nein! 
Nicht ein einziges Wort mehr! 


Drei, vier Erinnerungen stürzten jäh in Ihr 
Bewußtsein, Erinnerungen, deren letzte Zusam- 
menhänge sich ihr erst vor einem Jahr im Pen- 
sionat enthüllt hatten. Ganz zufällig war das 
geschehen, und es brauchte nicht mehr als jene 
wenigen, durch die Küchentür an ihr Ohr drin- 
genden Sätze, um sie plötzlich hellsichtig wer- 
den zu lassen, 

‚Als sie, den Wasserhahn im Badezimmer ab- 
drehend, das Glas an die durstigen Lippen 
setzte, rann Ihr das eisige Nab gleichsam his 
ans Herz, Kalt und schwer, wie Wissen um 
unabänderliche Begebenheiten ist, drang es In 
sie ein, benahm Ihr den Atem, daß sie das Trin- 
ken keuchend unterbrechen mußte, und wurde 
doch bis zum letzten Tropfen aufgesogen, Dann 
löschte das Licht, setzte sich auf den Rand 
ihres Beltes und starrte lange In die Dunkelheit, 

In ihrem Mund lag die Kälte gleich einem 
Stück Metall, rund um ihr Herz jedoch begann 
sie sich langsam zu schmerzhaftem Brennen 
zu steigern, denn Sabine wußte nun mit un- 
beirrbarer Sicherheit, was,ihres Vaters freige- 
bige Güte zu bedeuten hatte, 

‘Wenn man etwas Wichtiges vorhat und 
nicht gestört werden will, gibt man den Kin- 
dern ein Spielzeug oder Süßigkeiten, damit sio 


beschäftigt sind. So hatte es Fräulein Fink ge- 
halten, wenn sie sich in eins ihrer kleinen in 
rotes Leder gebundenen Bücher zu vertiofen 
gedachte. 

Während die Lehrerin auf Befragen erklärte, 
sie läse Wissenschaftliches, obwohl sich Sabine 
durch einen raschen Blick auf das Titelblatt 
über den Charakter ihrer Lektüre bereits 
unterrichtet hatte, stopfte sie der Zehnjährl- 
gen hastig ein Stück Konfekt in den Mund: 
„lb, ieun Herzchen, Ingwer magst du doch so 
gern!" 

Und Sabine hatte mechanisch zu kauen be- 
gonnen, aber die Ingwerfüllung schmeckte 
plötzlich nach Seife, Seltsam zähe glitt sie in 
ihren Schlund herab und hinterließ elnen 
üblen Nachgeschmack auf der Zunge. Den 
Nachgeschmack jener Güte, die selbstische 
Hintergründe hat, — 

Fräulein Fink opferte Ingwerschokolade, 
um ungestört „Die Abenteuer der schönen 
Helene“ lesen zu können, der Vater ver- 
schenkte sein bestes Pferd und gab mit vollen 
Händen. Geld aus, um ungehindert an den 
Spieltisch zu gelangen. 

Hier Wissenschaftliches, die- Abenteur der 
schönen Helene und Ingwerkonfekt, dort die 
Fahrt nach G., angeblich um ihretwillen unter- 
nommen, Anakreon, die anderen Geschenke, 
die landwirtschaftliche Tagung und das Spiel, 
Im Grunde war es dasselbe: man erfand einen 
Vorwand und kaufte sich frei von seinen 
Pflichten; nur die Höhe des Preises war ge- 
stiegen. 

Sabine seufzte, Die Kälte In Ihrem Mund 
begann bitter zu schmecken, Bitter wie Galle. 
Sie zog die Füße ins Bett und kauerte sich 
eng zusammen. Bevor sie einschlafen konnte, 
tat sle jedoch noch den schwersten Eid, der 
auf dieser Erde geleistet werden kann. Sie 
schwur, niemals und um keinen Preis einem 


anderen anzutun, was ihr geschehen war. — 
Als Achim sie am nächsten Morgen wie- 
dersah, schien Ihm Sabine seltsam verändert, 
Sie war schweigsam und lächelte knapp, wie 
wenn ein bestimmtes Maß der Freude nicht 
überschritten werden dürfe. Er wußte, der 
neue Reitdreð war mit der Post gekommen, 
aber sie ließ das Paket von Franz nach oben 
befördern, ohne den erwarteten Auftrag zum 
Auspacken zu erteilen, Alles, was geschah 
oder gesprochen wurde, schien wirkungslos 
an ihr abzugleiten, Sie nahm es einfach nicht 
in sich auf; kaum daß es in ihren sonst so be- 
weglichen Zügen, die unter der Herrschaft 
eines undurchdringlichen Ernstes sich seltsam 
strafften, ein schwaches Echo erweckte. 


Kurz nach dem Frühstück, als er bedrückt 
in Richtung des Tennisplatzes durch den Park 
schritt, stand sie plötzlich vor ihm, 

MoR wir spielen?” fragte er hoflnungs- 
voll. 

Sabine griff leicht nach seinem Arm und 
zog ihn weiter „Nein“, sagte sie ruhig, „aber 
ich möchte Sie um etwas bitten." 

Er nickte stumm. Sie gingen langsam ne- 
beneinander her; es schien ihm, wie wenn es 
kein niederschmetternderes Zeichen der Gleich- 
gültigkeit geben könne, als daß Sabines Hand, 
die gestern bei Pinkies Begräbnis unter den 
Fliederbäumen scheu aus seinem wärmenden 
Griff geschlüpft war, nun einfach auf seinem 
Arm liegenblieb, Er spürte die Abgewandtheit 
dieser Hend, ihr ruhiges Insichverschlossen- 
sein, das sie gegen alle Dinga des Himmels 
und der Erde unempfänglich machte. Er wußte, 
sie lag nur auf seinem Arm, weil ihre Herrin, 
von anderen Gedanken in Anspruch genom- 
men, sie wieder an sich zu nehmen vergessen 
hatte, und ihre seelenlose Berührung begann 
ihn heftig zu schmerzen, 

(Fortsetzung folgt) 


N 


£. Z.-Sport vom Tage 
' Magerer Fußballbeirieb 


44 schlug die Stadisportgemeinschaft mit 5:1. 
Zunächst gab es im Litzmannstädter Fußball einen 
bedauerlichen Ausfall; denn das einzige Gauklassen- 
spiel kam nicht zustande. Die Reichsbahn trat näm- 
lich gegen die Union, die ebenfalls nicht vollzählig 
gewesen sein soll, nicht an, so daß die Frage nach 
dem zweiten Platz einstweilen offen bleibt. 

Dagegen wurde der zweite Platz in der Bezirks- 
klasse deutlich, zugunsten der Sporigemeinschaft 
der $} entschieden. Die Stadisportgemeinschaft kam 
in der ersten Halbzeit bei der schnellen Gangart 
nicht recht mit und wurde bereits mit 2:0 in Nach- 
teil gesetzt. Hernach setzte sich die Stadt, zwar 
besser durch, aber nach dom dritten Tor der 4 war 
ihr nur ein Erfolg beschieden, da verschiedene gute 
Möglichkeiten nicht ausgenutzt werden konnten. 
Als gegen Schluß die $4 wieder Oberwasser erhielt 
und durch den famosen Innensturm zu zwei weite- 
ren Treffern kam, war die Stadtsporigemeinschaft 
restlos geschlagen. 

‚Auch an der Von-Pleitenberg-Straße war der Platz 
nicht gerade vorbildlich, als sich dort die beiden 


Polizeilmannschaften im Freundschaftsspiel maßen. 
Die erste Halbzeit war entscheidend, denn die 
„Erste” hatto den wesentlich besseren Start und 


legte vier Treffer vor, bei denen der gegnerische 

Torwart nicht ganz unschuldig war. Hernach wurde 

auch die zweite Mannschaft Ihrem guten Ruf. ge- 

recht, aber sie hatte ziemliches Pech, Allerdings 

lieferte die Deckung der „Ersten” auch einen ganz 

groen Kampf, so daß die zweite Halbzeit torlos 
eb. 


n 
NSSG, Zdunska-Wola — Sturm 


Pabianice- 7:3. 
piel im Fußball sah trotz 
des schlechten Bodens in Zdunska-Wola einen an- 
nehmbaren Kampf, Schon in der ersten Halbzeit 
setzte sich der Platzverein mit 3:1 Toren erfolgreich 
durch, um hernach noch sicherer zu gewinnen, 


Das einzige Gauklasseı 


Kattowitz Im Tischtennis geschlagen 


Im Städtischen Hallenbad wurde der Tiuchlennls- 
Städiekompf Katlowitz gegen Litzmannstadt durch- 
geführt, 

Ergebnisse: Bittniok (K) gegen Kirsten (Li) 219, 
Mlinek (K) gegen Bartsch (L.) 3:1, Kokoschka (K.) 
gegen Schader TI (L) 3:0, Pieronszik (K) gegen 
Kempa (L) 3:0; Frauon-Einzeli Pahlen-Kattowiz 
Regen Batz-Litzmannstadt 0:3, Centawer .(K.) gegen 
Tacke (L) 1:3; Männer-Doppel: Pleronszik-Mlinck 
(K) gegen Bartsch-Kirsien (L.) 3:0, Kokoschka-Bittnio 
(K) gegen Kempa-Schnoider II (L) 2:3. Frauen- 
Doppel; Pahlen-Contawor gegen Batz-Tacke Ger 
imischtes Doppel: Pieronszik-Pahlen gegen Kempa- 
Tacke 3:0, Kokoschka-Centawer gegen Schader 1- 
Batz 0;3, ' N 

Der 6:5-Sieg der Lilzmannstädter Vertretung war 
dem Stärkeverhältnik entsprechend und als verdient 
Anzuschen, 

Am 22, März 1942 findet in Breslau der Rück- 
kampf im Tischiennis statt, Der Rückkampf gegen 
Kattowitz steigt Im April 1942, 


Aus dem Generalgouvernement 

Die Hallen-Schwimmelkterschaften des GG, wer- 
den, wie nunmehr endgültig festateht, am 7. und 8: 
März dn der Warschauer Yınex-Halle durchgeführt. 
Zur Ausschreibung gelangten sämtliche olympischen 


Der pradtvolle Scuwimmernadmmds des Ostens 


Drei Gebiete maßen sich in Litzmannstadt / Wartheland siegte beim BDM, 


Der letzte Schwimmkampf: des Winterhalbjahrs 
1941/42 im Litzmannstädter Hallenbad brachte noch 
einmal großen Sport und bestimmt die besten Lei- 
stungen, die wir dort bisher von unserer Jugend 
sahen. Die drei Gebiete Pommern, Niederschlesien 
und Warlheland maßen sich mit der Hitler-Jugend 
und dem Jungyolk, dem BDM. und den Jungimädeln. 
Dem Gebietsfachwart Peters vom Wartheland ge- 
bührt dabel ein dopneltes Lob, einmal für die wie- 
der vorbildliche Organisation und Abwicklung, dann 
abe: auch dafür, daß es durch seine Arbeit nun ge- 
lang, bei der Hitler-Jugend erstmalig Pommern zu 
schlagen und die BDM.-Mädel sogar auf den ersten 
Platz zu bringen. 

Schon der Vormittag brachte bei außerordent- 
licher Anteilnahme der Besucher auf der ganzen 
Linie spannende Kämpfe. Die Jungen aus Nieder- 
schlesien gaben nicht in einem einzigen Wotibewerb 
der Hitler-Jugend den ersten Platz ab und errangen 
mitunter sogar Doppelerfolge, Da nur jeweils drei 
Jungen, also von jedem Gebiet einer, ins Wasser 
gelassen wurden, kam auch schon mal Pommern 
oder Wärtheland zu einem Sleg, der aber dann doch 
hinter der Zeit des besten Schlesiers im anderen 
Lauf verblaßte. Der erste Doppelsieg der Schlesier 
war bereits im einleitenden Rückenschwimmen fäl- 
lig, Terpitz gewann in der famosen Zeit von 1:19,2 
Minuten vor seinem Kameraden Ullbrich, während 
das Wartheland sich hier mit den beiden letzten 
Plätzen hinter Pommern zufrieden geben mußte, 
Uberragend dor Schlesier Korte im Brustschwimmen 
über 100 m, das er in der ganz erstklassigen Zeit 
von 1:16,1 Minuten gewann. Hirsch (Wartheland) 
mußte sich mächtig strecken, um im Endspurt gegen 
Hampel (Pommern) den zweiten Plate mit Hand- 
schlag zu erobern, 

Den nächsten Doppelorfolg landete Schlesien 
über 100 m Kraul, da sowohl der Sieger Kluge wie 
auch Ullbrich unter 1:08 Minuten blieben. Sehr ver- 
bessert zeigte sich der Posener Ehrmann, der mit 
1:093 Minuten don dritten Platz belegte, während 
Moritz (Litzmannstadt) erst an 5, Stalle einkam, 


Nach dem knappen Ergebnis des Brustschwim- 
mens, über 100 ın sah man mit besonderem Interesso 
dem 200-m-Rennen in der gleichen Lage entgegen. 
Es gab besonders im zweiten Lauf eluen Kampf auf 
Biogen und Brechen, den Korte (Schlesien) in der 
hervorragenden Zeit von 2:58,5 Minuten siegreich 
beendete, Uber Erwarten gut hielt sich das War- 
theland über 200 m Kraul durch Ehrmann und Ebb- 
recht, die In dieser Reihenfolge hinter dem Schle- 
sier Kluge (2:38,0) den zweiten und dritten Platz be- 
legten, Damit hatte in den Einzelkämpfen Schle- 
sien eine überzeugende Führung von 49 Punkten 
errungen, während Wartheland und Pommern mit 
je 28 Punkten hoch gleichauf lagen, 

Ganz erfreulich schnitt das Wartheland beim 
BDM. ab, denn zweimal in drei Wettbewerben gab 
es einen Doppelerfolg, Zunächst allerdings: setzte 
sich Schlesien im Brustschwimmen über 100 m durch 
Fuhrmann mit 1:95,0 Minuten knapp an die Spitze 
vor G, Blumenbach (Wartheland). Da, hier die 
zweite Vertreterin des Warthelandes nur auf dem 
letzten Platz lag, fiel man ziemlich ab, Das änderte 
sich aber sofort im Rückenschwimmen, denn hier 
siegte Wagner (Wartheland) in 1:97,0 Minuten knapp 
vor ihrer Kameradin Stolyn, während Schlesien die 
beiden nächsten Plätze vor Pommern. belegte, Uber 
100 m Kraul war L. Blumenbach klar überlegen, denn 
sio gewann unangefochten In 1:22,7 Minuten vor 


den dritten und vierten Platz, so daß das Punkt- 
ergebnis lautete: Wartheland 28, Niederschlesien 24 
und Pommern 19, 


Beim Jungvolk gab es ebenfalls zwei Rennen, 
an denen allerdings nur Niederschlesien und War- 
theland teilnahmen, Das Kraulschwimmen über 100 
Meter gewann Adler (Wartheland) vor dem Schle- 
sier Boox recht knapp in 1:18,7 Minuten, aber im 
Brustschwimmen über die gleiche Strecke gab es 
einen schlesischen Doppelerfolg durch Helduck und 
Emmich, so daß die Wertung lautete Schlesien 12 
und Wartheland 8 Punkte. 


In flotter Folge wickelten sich auch die Mann- 
schaftsweitbewerbe des Nachmittags ab. Bei der 
Hitler-Jugend begann es mit einer großen Uber- 
raschung, denn In der 6X50-m-Kraulstaffel holte das 
Wartheland einen vielbejubelten Sieg heraus. Die 
an zweiter Stelle einkommenden Schlesier mußten 
soger wegen Frühstarts distanziert ‘werden, Der 
Sieger schwamm hier die famose Zeit von 3:06,0 
Minuten, 


Dann ‚aber gehörten alle anderen Staffeln den 
Schlesiern, die Immer wieder bewiesen, über welch 
erstklassige Kräfte sie verfügen. Uber 4X100 m 
Brust siegte Schlesien in 5:33,2 Minuten. Da Warthe- 
land such gegen Pommern zurückfiel, schonte man 
am Schluß die besseren Kräfte. Das spannendste 
Rennen des Tages war jedenfalls die Lagenstaffel. 
Zwar siegte abermals Schlesien ınangefochten in 
5:30,9 Minuten, aber um so hartnäckiger bekämpf- 
ten sich Pommern und Wartheland. Im Rücken- 
schwimmen ging Pommern vor und hielt den Ab- 
stand auch über 200 m Brust gegen den guten 
Hirsch. Dann aber schwamm Ehrmann für Warhe- 
land ein überzeugendes Rennen und fing seinen 
Gesmer im Ziel mit Handschlag ab. Auch über 
4X100 m Kraul konnte sich Wartheland gegen Pom- 
mern durchsetzen, wobel Schlesien den Konkurren- 
ten abermals sicher davon gezogen war und in 
4:41,5 als Erster anschlug, Als aber dann Warthe- 
land in der abschließenden Staffel über 6X50 m 
Brust auf den letzten Platz hinter Schlesien (3:39,3 
Mih.) verwiesen wurde, war Pommern abermals bis 
auf 4 Punkte heran, so daß die Wasserballspiele 
den Ausschlag geben müßten. 


Schon am Sonnabend hatte Schlesien sein über- 
ragendes Können gegen Wartheland bewiesen und 
sicher mit 6:1 gewonnen, um am Vormittag des 
Sonntags sich gegen Pommern mit 16:2 durchzusetzen, 
Dabei hatten die Pommern beim Stande von 4:0 s0- 
gar beide Treffer hintereinander erzielt, Wartheland 
war dann im letzten Spiel genen Pommern in der 
ersten Halbzeit klar besser und brachte sich bereits , 
4:0 in Front, Dann hielt Pommern den Kampf offen 
und kom wenigstens auch noch zu einem Erfolg, als 
ein Spieler des Warthelandes herausgestellt war. 
Damit stand das Endergebnis boi der HJ, auf 113 
Punkte für Niederschlesien, 72 für Wartheland und 
64 für Pommern, 


Boim BDM. wickelte sich ‚alles noch hitziger ab. 
Vom Vormittag her ‚hatte hier das Wartheland 
4 Punkte Vorsprung vor Niederschlesien, als man 
aber gleich über 3X100 m Brust auf den letzten 
Platz zurückfiel, lag Schlesien vorn. Das wechselte 
sofort wieder bei der 3%100-m-Kraulstaffel, denn 
hier gewann das Wartheland in 4:21,5 Min, über- 
legen. Genau die umgekehrte Reihenfolge gab es 
über 6%50 m Brust, denn Schlesien slegte überlegen 


Nach hartem Kampf gelang es dann Worthelend; A 
Lagenstaffel in 6:27,1 Minuten zu gewinne geg 
mußte die letzte Staffel über 6%X50 m Rad groß 
Ausschlag geben. Wartheland war hier ganz fy 
in Fahrt, daß es überzeugend und unter grol rebais 
bel in 3:47,10 Minuten gewann. Das Eader EM. 

lautete: Wartheland 72 Punkte, Niederschles! 
und Pommern 47 Punkte, olk n) 
Die Punktergebnisse lauteten beim Junge y den 
für Niederschlesien und 28 für Wartheland, hesien 
ya 


Jungmädeln 44 für Pommern, 32 für Niedexst 
und 20 für das Wartheland, 


DSC. Posen nun Staffelsieger — 
Im Warthegau hat in der ‘Posener Gruppe Die 
DSC. Posen seine amtliche Bestätigung als Silti Ka 
sieger erhalten, nachdem das letzte Treffen ve Sta 
die Reichsbahn Posen mit 4:0 (3:0) gewonnen ie ularv. 
In sechs Spielen ist der DSC, ohne Punktvefl Femu 19 
geblieben, 
Eishockeymelster HJ.-Ostpreußen 25. Jah 
In Prag wurde gestern die elssporlliche vo 
staltung der HJ. abgeschlossen, Der neue Deut 
Jugendmeister im Eishockey der Hitler-Jugend z! 
ermittelt. Ostpreußen, das schon am Vormittag I 
Turnier der Pimpfmannschaften gewonnen bal 
siegte auch Im Entscheldungskampf der Hitler-Jugeil 
und feierte damit einen doppelten Triumph. | 


Hamburgs Lelchtathleten siegreich 


Leichter als erwartet gewannen Hamburgs Kelch 
athleten in der Hansestadt den Hallenstädtckafl 
gegen Kiel mit 71:49 Punkten, 


Fußballspieler mit Mütze und Schärpe 


Als das Fußballspiel in Deutschland Eingänf” 
fand, da war es ein Gemisch aus Rugby und ee 


Fußballspiel, ‘wie wir es heute kennen, Man: # Da: 
also auch mit dem elrunden Ball, der „Pflaumen? Landun. 
Den ersten runden Ball brachte ein Händler nami „Uni 
Steidel in den neunziger Jahren aus England MA kräfte ; 
Berlin, doch dauerte es eine ganze Zeit, bis I Wig 
eirunde Ball ganz aus dem Fußballspiel vorschwäll lers! 
Selbstverständlich spielte man anfangs auch A] Schen 


Turnschuhen oder alten Straßenstiefein ohne Hi nischen 


ken, erst allmählich fanden richtige Fußball Transpc 
schuhe Eingang. Am wenigsten verständlich Wi Ist jeda 
uns heute sein, daß die Spieler in den ersten gingen. 
ren lange welße Tennishosen trugen, sich Schät 

um die Hüften oder die Brust banden und MÜHLEN Ein S 
ähnlich wie in früheren Jahren, die Schüler, trug“ 


tichtet, w 
erstati 
Ava zu | 
ie Japa 
ind geg 
Stand sti 
idersta 


Fußball in Zahlen 


rschaltssplale In den Bereichen bzw. Gauen: m 
ny: 


Hin/Brandenburg: Unlon Oberschönewelde — Blau-Weiß 
0:4; SV, Marga — Minerva 03 3:2; Hertha/BSC, — 
ker 04 1:3; Lufthansa — Tennis Bor Brand 
burger 8C, 05 — Ordnungspollzel Berlin 

slon: Breslau 02 — LSV, Reinecke Brieg 4: 

nitz — DSV. Schweldnltz 4:2 


05 Dessau — Wacker Halle 3:0. 
ver 08 — VIL. Osnabrück 1 
Kassel — Splelverein Kassel Hermannia Rass 
BC, Sport Kassel 4:1; BV, 06 Kassel — $C, 03 Kassel 
Hessen-Nassau: PC, 93 Hanau — Klecker 
Westma, 
alg-Wostpreuße, 
Hansa Elbing — 1019 Neufahrwasser 
— SC, 05 Elbing 9:0. 


| Pesonder: 
eten So 
lugzeug: 


Waltbowerbe mit Ausnahme der Springen, 


FAMILIENANZEIGEN 


Danksagung 
Für die vielen Beweise herzlicher 
Teilnahme beim Molmgange unserer $ 
Heben, unvergeBlichen 
Julie Kunze 
b, Milde 
sprechen wir allen unseren 
lichsten Dank aus, Jush 
danken wir den í 
pllodern der Firma 1, Pihal, AO., 
| sowie allen anderen Krant- und 
Blumenspendern. 


Die Hinterbliebenen, N 


OFFENESTELLEN 


Weberelfachmann der Baumwoll- 
branche, der mit sämtlichen Ma- 
terlalberechnungen (auch Kalku- 
lation) gut vertraut ist, wird von 
großem Textilunternehmen für 
ausbaufähige Stellung ab sofort 
gesucht. Angeb. u. 5645 an die LZ. 


Buchhalterin mit Kenntnissen in 
Stenogralie und Maschineschrei- 
ben gesucht, Vorsprache bei 
NSDAP., Hitler-Jugend (Vorwal- 
tung), Jugendátrañe 14, wochen- 
tags von 9—13 Uhr, 


STELLENGESUCHE 


Als Aushilfekraft sucht Stenotypi- 
stin, flott in Maschine und Steno- 
grafie, mit gutem Deutsch, Be- 
schältigung {n den Abendstunden: 
Angebote unter an, die LZ. 


MIETGESUCHE 


Ehepaar sucht für sofort möbliertes 
Zimmer mit 2 Betten, womöglich 
mit Kochgelogenheit (Erdgeschoß 


oder 1. Stock), Angebote unter 
5674 an üle LZ, oder Ruf 204 
Gesucht wird eine 2—3-Zimmer- 


Wohnung mit Begiiemlichkelten, 
möglichst In neuem Hause An 
muf 185-43, v. 9—12 u. 18-17 Uhr, 


WOHNUNGSTAUSCH 


Tausch Litzmannstadt — Posen. 
Moderne ‚geräumige Neubauwoh« 
nung, 4 Zimmer, Bad, Küche in 
Litzmonnstadt (Zentrum), gegen 
ähnliche Wohnung in Posen so- 
fort im Tausch gesucht, Ellange- 
bote an Mineralölvartileb Warthe- 
gau G, m, b, Hi Hauptlager Litz- 
mannsiadt, Kradweg 7/9, 


KAUFGESUCHE 


— Sem 
Kaufe kleine Drehbank für Fein- 
mechanik, Angebote unter 5629 
an die LZ, s 36912 


THEATER 


Theater zu Litzmannstadt, Städt. 
Bühnen. Moltkestraße, Montag, 
2, März, 20.00 Uhr Vorst. für die 
Wehrmacht, Wahlmiete „Das 
letzte Abenteuer“, ' Schauspiel 
von Alexander Maral, — Diens- 
tag, 9. März, 20,00 Uhr 19. Vorst: 
für die Dienstag-Miete, Freier 
Verkauf, Wahlmiete „Das letzte 
Abenteuer“. — Mittwoch, 4. März, 
20.00. Uhr, KAF,-Gewa, Wahlmiete 
„Der Grat‘ von Luxemburg“, 
Operette von Franz, Lehär, — 
Donnerstag, 5, März, 20.00 Uhr 
KdF.-Ring 6 Erstaufführung „Jun- 
ger Wein In alten Schläuchen“, 
Volksstlick von Heinz Steguweit. 
Vorverkauf f. d. Wahlfreie Miete 
jeweils 8 Tago — für den freien 
Verkauf 2 Tago — vor dem Aul- 
führungstag. 

Kammerspiele, General-Litzmann- 
Straße 21 (Säingerhaus). Montag, 
2, März, 20,00 -Uhr Vorst, für das 
Doutsche Frauenwerk, Wahlmiete 
„Operette und Tanz“, 


FILMTHEATER 


Casino, Adolf-Hitler-Straße 67. 15.00, 
17,45, 20,00, Lotzte Tage Der span- 
nondo Tobistiim „Jakko“, Ein 
Jugendschicksal aus der bunten 
Welt der Artisten. Mit Norbert 
Rohringer, Eugen Klöpfer, Arl- 
bert Wäscher, Carsta Löck, Ju- 
gendi, zugel. — Heute letzter Tag 
13.00 Ubr: Mürchentilme „Lustige 
Filmstunde 

Rialto, Meisierhausstraße 71, 15.00, 
17.45, 20.30 Uhr Der lustige Forum- 
Film „Musketier Meler III“, Die 
Geschichte einer Frontkamerad- 
schaft. Mit Rudi Godden f, Her- 
mann Spoelmans, Günther Lüders, 
Hurry Gondi, Hildegard Barko, 
Jugendliche über 14 Jahre zugel. 


Palast, Adolf- Hitler- Straße 108, 
Beginn : wochent. 15,80, 18.00, 20.30 
sonntags auch 18.30 Uhr, Heute 
und folgende Tage der schöne 
Benjamino-Gigli-Film „Du bist 
mein Gllck“ mit einer wünder- 
vollen Partnerin; Isa Miranda, 
Gustav Waldau u. à. Ein gewal- 
tiger Erfolg für Gigli und das 
Werk, Musikalische Ausführung: 
Orchester und Chor der bayerl- 
schen StautstheaterMünchen, Vor- 
her Tobis- Wochenschau, Für Ju- 
gendliche zugelassen. 

Corso, Sohlageteratr, 55 (204), 14.00, 
17.00, 20,00 Uhr „Kleine Mädchen 
— große Sorgen“ mit Carsta Löck, 


Dagny Servaes, Hans Brausewet- 
ter u. a Für Jugendl. nicht erk 


Ihrer Kameradin Krieger. Wiöder belegte Schlesien 


‚Capitol, Ziethenstr. 41. Werktags 
15.00, 17.30, 20,00, sonntags 14.80, 
17.15, 20.00 Uhr „Die Kellnerin 
Anna“ mit Franziska Kinz, Otto 
Wernioke, Elfr. Darzig. Sonntags 
Vorverkauf 11,00 bis 13.00 Uhr. 


Dell, Buschlinie 123, 17,30, 20.00, 
„Fremdenhelm Filoda“ mit Ro- 
schand Romanowsky, Ida Wist, 
Theo Lingen, Sabine Peters u. a. 
Jugend). nicht zugelassen, 


Gloria, Ludendorifatraße 74/78. 
Werktags 15,00, 17.15 und 19.30 Uhr 
sonntags auch 18.00 Uhr Der Ufa- 
Film „Gasparone* mit Marika 
Rökk, Joh, Heesters, Leo Slezak, 
Für Jugendl. ab 14 Jahre erlaubt, 


Mal, König-Heinrich-Straße 40. 15.00, 
17.30, 20,00 Uhr, sonnt. auch 13.00, 
„Menschen vom Varletö“ mit 
La Jana, Hans Moser, Hans Adal- 
bert von Schlettow, Atilla Hörbi- 
‚ger, Christl Marday, Karin Hardt, 
Edith Oss. Für Jugendl. nicht erl, 


Mimosa, Buschlinie 178, Straßen- 
babn 5 und 9, 15.00, 17.15, 19,90 
‚sonnt, auch 19,00 Uhr „Manege“ 
mit Atilla Hörbiger, Albert Matter- 
stock, Für Jugendl. nicht erlaubt. 


mit 4:30,5 Minuten vor Pommern 


Muse, Broslauer Straße 178. 17,80 
und 20.00, sonntags auch 15.00 Uhr 
„Melneldbauer“ mit Bduard Köck 
Ise Exl u a. Für Jug. ab 14 Jahre 
zugelassen. 


Palladium, Böhmische Linio 16. 
16.00, 18.00, 20,00, sonntags auch 12 
„Leichte Muse“ mit Willy Fritsch, 
Jugendliche nicht zugelassen. 


Roma, Heerstraße 84. 15,30, 17.90, 
19.30, sonntags auch 11.50 Uhr 
„Der Gasmann“ mit Heinz Rüh- 
mann, Anny Ondra. Jugendliche 
nicht zugelassen. 


Pabianice — Capitol. 20,00 Uhr 
Donnerstag, Sonnabend und Sonn- 
tag, auch 17.00 „Leichte Muse“. 


Löwenstadt, Film-Theator, Sonn- 
abend, 17.00 nur tür Polen, 20.00 
nur für Deutsche, Sonntag, 14.00 
für Deutsche (Polen zugelassen), 
17.00 nur für Polen, 20,00 nur für) 


Deutsche „Kongo-Expreß“. 
Kutno, Ostlandtheater bis 2, März 
„Krach im Vorderhaus“, Werk- 
tags 17,00 und 20,00 Uhr, sonn- 
tags 14.00, 17.00 und 20.00 Uhr, 


Kallsch, Lichtsplelhaus bis 2, März 
„Wir bitten zum Tanz“, 


AMTLICHE BEKANNTMACHUNGEN 


Wirtschaftskammer, Abt. Einzelhandel, Litzmannstadt 


Die für den 
Einzelhande 


26. 2. 42 vorgesehene Arbeltsgemeinschaft „Steuertragen des 
die Im Hejm der NSDAP, Ortsgruppe Hindenburg, Litzmann- 


stadt, Schlageterstraße 28 (alte Nummer), statt!inden sollte, konnte aus techni- 
schen Oründen nicht abgehalten werden. Die Arbeitsgemelnschaft findet deshalb 
Mittwoch, den 4; 3, 42, von 20 bis 22, an demselben Ort statt. 


Das Amtsgericht Litzmannstadt 


(10) F 7 UR 34/41. Auf 
Im Sundern 26, hat 
wohnhaft 
sich spätestens Im Aufgebotstermin am 


Die Frau Anna Gottbeck, geb. Braun, ia Gelsenkirchen, 
ragt, den verschollenen Weber Julius Gottbeck, zuletzt 
in Litzmannstadt für tot zu erklären. Der Verschöllene wird aufgefordert, 


29. April 1942, 11 Uhr, vor dem unter- 


zeichneten Gericht zu melden, widrigenfalls die Todeserklätung erfolgen wird. 
Au alle, die Auskunft über Leben oder Tod des Verschollenen zu ertellen ver- 
mögen, ergeht die Aufforderung, spltestens Im Aufgebotstermin dem Gericht 


Anzeige zu machen, 


Litzmannstadt, den 20. 2, 1942, 


Das Amtsgericht, 


Der Landrat des 


Ausbruch der Maul- und Kiai 


seuche festgestellt, 


auche, 
Knecht in Klonowa ist amtstierärziiich der Ausbruch der Maul- 
Dort Klonowa ist die Sperre verhängt, 
Schleratz, den 23. Februar 1942. 


Kreises Schieratz 


Unter dem Kläuenyich des Landwirte 
und Klauen: 


Dor Landrat, 


Die diesjährigen Schafbockversteigerungen 
des Landesverbandes Schlesischer Schafzüchter e. V. Breslau 10, Matthiasplatz 2, 


finden statt In: 
Köni 


am 0. 3, 1942, 11 Uhr, Versteigerungshalle des L.S.R, Moltkestrabe, 
tier Straße; etwa 150 Merinoflelschschafbücke. 
, am 25. 4, 42, Verstelgerungshallen des 1.8.R. (Straßenbahn- 


B 
Hnien 2 und 12, bis Südpark); etwa 200 Merinofleischschatböcke und etwa 


60 deutsche veredelte Landschafböcke, 


Die Tiere sind durchgeseucht oder schutzgeimpft. Die Beschickung erfolgt nur 
durch Stammherden, die außerhalb von Seuchengebleten legen. — Personen 


aus. Seuchengehöften Ist 


Di 
und Wartheland. LSV. Olmütz 2:2. 


— 


Geschäfts-Anzeigen 


Schrott, Altmetalle 
jeder Art und Menge, holt sofort 
ab Litzmannstädter Schrott- und 
Metall-Handel, Lagerstraße 27/20 
Ruf 127-05. 


Glas-, Parkett- and Gebäude- 
Reini; 


gung R 
A.u. H. Schuschklewitsch, Busch- 
linio 89 — Ruf 128-02. 


Rundtunk - Reparaturen 
führt fachgemäß durch: Elektro- 
Utz, Annahmestellen: Werkstatt 
Ostlandstr. 109 und Adolf-Hitler- 
Straße 191, 

Fuhrunternehmen „Spedo®, 
Inh. E. Tora, Litzmannstadt, Spinn- 
linie 60, Ruf 211-92. Beförderungen 
aller Arten Lasten in Litzmann- 
stadt und Umgebung. 


Litzmannstädter 
Altmaterlalhandlung 


8. Armee 128, Ruf 142-80, 


Hakonkreuzfahnen, 
Reichsdienstfahnen, Autowlmpel. 
Erste Litzmannstädter ` Fàhnen- 
fabrik, Lidia Pufal, Litzmannstadt, 
Adolt-Hitler-Str. 153, Rut 102-52, 


Artur Fulde u. Sohn 
Packpapior- Großhandlung - Spe- 
zialhaus für Verpackungsmaterial 
Schlageterstr. 85, Litzmannstadt, 
Ruf 199-28 und 198-29. Zuverlässige 
Bedienung. ` 


Neue Saatgutslicko 
liefert prompt bzw, kurzfristig 
Erste Oberschlesische Sackgroß- 
handlung St. Miele, Gleiwitz, 
Ruf 2782, 

Gummilberschuhe 
für Herren, Damen und Kinder, 
Gummiwaren für Haus- und Indu- 
striebedarf, Johannes Schwalm 
Litzmannstadt,Adolt-Hitler-Str.121 


Fenster-Glas 
Gußglas in allen Sorten, Garten- 
‚glas, Fensterkitt, sowie Schaufen- 
sterscheiben empfiehlt. Glasgroß- 
handlung T. Hanelt — Litzmann- 
stadt, Ulrich-v.- Huttenstraße 51, 
Rut 184-58. > 
Buntkarbolineum, 
grün u. rot, Dachlack, grün und 
‚schwarz, liefert: Paul Starzonek 
KG. — Glogau, Fernrut 2127/28. 
Malerarbeiten 
Innen- u. Außenanstrich, sorgläl- 
tige Ausführung auf fachmänn!- 
‚scher Grundlage durch Malermei- 
ster A, Trenkler & Sohn, Litz- 


das Botreten des Verstelgerungsgellindes verboten, 


‚Besichtigung auch schon dm Nachmittag des Vortäges erwünscht, # 


mannstadt, Spinnlinie 77, Fernruf 
277-86. 


TER 


Nudeln, das In otwos 
‚Guten » auch ohna Bolgaben, 
‚ober mit reichlich Soße. Sie 
brauchen nur den Knorr 
Soßenwörfel fein zardrük- 
kon, mlt otwas Milch glai 
röhren, Ya Litor Wassor da 

lodon, unter Umrühren 
3 Minuten kochen. Tomater- 
mork mit einem Enlöffel 
holdem Wasser glattrühren, 
wur Soße geben. das Gonza 
atwas durchkochen lasson, 


Sauberkeit Im Munde hilft 


Zahnkrankheiten verhüters 


Wir haben deshalb die Pflicht, dI® 
Zähne stats gründlich zu pflegan- 


Chlorodont 


weist den Weg zur richte" 
Zahnpflege,SparsamarVerbraueh 
von Chlorodont hilft Ober de 
unvermeldliche und zeirbedingt® 

Verknappung hinweg, 


denten d 
Java alle 


der Lufty 
Jawohl mein Hobi | *ahtreich 
I| terer y 


K.G. : QUEI 
Anllinfarbonfabrikan, 


ich 
SAIA 


